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Ziele, aus denen Tatkraft wächst
Im Zellnograder Sowchos- 

tcchnlkum. einer Kaderschmiede 
der Landwirtschaft, die Jährlich 
Dutzende Fachleute für die Sow­
chose und Kolchose der nördli­
chen Gebiete Kasachstans vor­
bereitet. wird rege politische 
Massenarbeit geführt. Der Auf­
ruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und an das Sowjetvolk 
wurde In allen Abteilungen der 
Wirtschaft und in den Lehrgrup 
pen lebhaft erörtert. Zur Zelt 
erläutern die Agitatoren und 
Politinformatoren den Arbeitern 
und Studenten den Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Gewerkschaften 
und des ZK des Komsomol 
..Über den sozialistischen Unions­
wettbewerb der Landwirte um 
die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung ackerbauli­
cher und tierischer Erzeugnisse 
Im Jahr 1974".

UNSER BILD: Die Lehrerin 
des Technikums, Propagandistin. 
Mitglied der Gesellschaft 
..Snanlje'* Alexandrina Maler 
(zweite von links) .macht eine 
Gruppe Fernstudenten (V. Stu 
dienjahr) aus den Gebieten 
Koktschetaw und Zellnograd mit 
dem Beschluß vertraut.

Foto: D. Neuwirt

Jeden Tag Stoßarbeit
Der Mehrmaschinenarbelter 

aus der 5. Werkhalle Rudolf. 
Klassen, Herr über drei mächtige' 
Fräsanlagen, schaltet den Motor 
aus und sagt zu mir:

..Ja. ich habe wie auch alle 
meine Kollegen den Aufruf des 
ZK der KPdSU aufmerksam ge­
lesen. Meine Antwort? Sie kann 
nur so lauten — besser als im 
Vorjahr schallen!”

Diesen Worten des Parteikan­
didaten R. Klassen pflichten auch 
andere Schrittmacher der Pro­
duktion: der Dreher Wladimir 
Ratschkow, der Brigadier Fjodor 
Artimowek, alle M a s c h 1- 
nenbauer aus dem Werk ,,Ka- 
sachselmasch“ bei.

Die Losung aus dem ZK-Auf- 
ruf: Mehr Erzeugnisse besserer 
Qualität, mit geringerem Auf­
wand liefern — soll hier zum ’ 
Arbeitsgesetz für . das ganze 
Stoßjahr 1974 werden. Davon 
sprach man in der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsak­
tivs. die neulich in diesem Be­
trieb abgehalten wurde. Die 
Redner konstatierten mit Genug­
tuung. daß das junge Werkkol­
lektiv Im dritten Planjahr gut 
abgeschnitten hat. Dieser einzig­
artige Produzent von Antiero­
sionsgeräten lieferte an die Neu­
landwirtschaften Im Vergleich 
mit 1972 um 5 000 Sämaschinen 
SSS 2.1 und 4 375 Kultivatoren 
KPE -3.8 mehr. Über 300 Arbei­
ter von ..Kasachselmasch” mei­
sterten vorfristig ihre Jahresplä­
ne. unter ihnen sind auch die be­
reits erwähnten Rudolf Klassen 
und Fjodor Artimowez.

Im Vorjahr verbesserte man 
eine Reihe von Produktionskenn­
ziffern. Der Arbeitsaufwand Je.. 
Maschine senkte sich um 14 Pro­
zent. Es* wurden Anlagen für 
halbautomatisches und automati­
sches Schweißen, für- Auftrag­
schweißung installiert.

Die vortrefflichen Leistungen 
von 1973 schufen eine zuverläs­

Der Sowchos „Perworossljskl“ ist eine der Bestwirtschaften des Ge­
biets Ostkasachstan. Seit den ersten Tagen seiner Gründung ist der 
Kommunist Pawel Timofejewitsch Poljanski hier Direktor. In einer kurzen 
Zeit ist die Wirtschaft ökonomisch erstarkt und wurde ein Betrieb 
der Landwirtschaft mit hoher Ackerbaukultur.

Zu diesem Erfolg trug zusammen mit dem ganzen Arbeltskollektlv 
auch Sowchosdirektor P. Poljanski, Deputierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, sein Scherflein bej. Unlängst wurde ihm der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit” verliehen.

UNSER BILD: Sowchosdirektor P. Poljanski unterhält sich In der 
Reparaturwerkstätte mit dem Traktoristen Sh. Basarbajew, Mitglied der 
Volkskontrolle und Parteigruppenorganisator.

Foto: KasTAG

Mehr Waren für das Volk
sige Grundlage für den Gegen 
plan und die erhöhten Verpflich­
tungen für 1974,’die in der Ak­
tivversammlung lebhaft erörtert 
und einstimmig angenommen 
wurden. Die Maschinenbauer 
steckten sich das Ziel, den Pro­
duktionsumfang der funktionie­
renden Kapazitäten gegenüber 
1973 um 11,9 Prozent zu ver- 
Érößern, den Jahresplan am 29.

ezember 1974 zu erfüllen, über­
planmäßig Erzeugnisse für Hun­
derttausende Rubel zu llpfern.

Großen Wert legt man Jetzt 
auf die Verbesserung der qualita­
tiven Kennziffern. Der Kampf um 
die Qualität der Geräte steht In 
der Verpflichtung groß geschrie­
ben. Man will sich um das Staat­
liche Gütezeichen für die Säma­
schine SSS-2,1 bewerben.

Die hohen Zielmarken sind 
durch wirksame Maßnahmen zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. zur Beschleunigung des 
technischen Fortschritts, zur ein­
schneidenden Verringerung der 
Arbeitszeltverluste untermauert.

Schon heute wird hier ener­
gisch an der Erfüllung der ver­
antwortungsvollen Auflagen für 
1974 gearbeitet. Nachdem sich 
die Belegschaft von ..Kasachscl- 
masch” mit dem Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol bekannt ge­
macht hat, beschloß sie, sich dem 
Unlonswcttbewerb der Werktä­
tigen der Industrie anzuschlie­
ßen. Ein schöpferischer Wett­
streit verläuft gegenwärtig In 
Jeder Halle, an Jedem Abschnitt, 
In Jeder Brigade. Immer mehr 
Arbeiter kommen mit Ihren per­
sönlichen erhöhten Verpflichtun­
gen In das Gewerkschaftskomitee. 
Ein Jeder will sein Bestes tun. um 
das bestimmende Planjahr durch 
Stoßarbeit zu würdigen. '

A. FUNK 
Zelinograd

ALMA-ATA. (KasTAG). Den 
Ergebnissen der Produklonstä- 
tigkeit für drei Jahre des Plan- 
Jahrfünfts und den Aufgaben für 
1974 war die Versammlung des 
Aktivs der Mitarbeiter der Lo­
kalindustrie Kasachstans gewid­
met.

Minister für Lokalindustrie 
der Kasachischen SSR P. S. 
Naumezkl hielt eine Rede. In 
der verflossenen Zelt realisierten 
die Betriebe dieser Branche für 
Millionen Rubel überplanmäßige 
Produktion. Es wurden Hunderte 
neue Erzeugnisarten, Konstruk­
tionen und Modelle erarbeitet. 
Über die Maßnahmen für die 
Realisierung der Beschlüsse des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der

Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über den so­
zialistischen Unionswettbewerb 
der Werktätigen der Industrie, 
des Bauwesens und Transports um 
die vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1974 
und Ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen erzählte der Erste 
Stellvertretende Minister für Lo­
kalindustrie d.er Kasachischen 
SSR A. K. Kulachmetow.

Über die Nutzung neuer Pro­
duktionsreserven, über die weit­
gehendere Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs sprachen 
die Leiter der Gebietsverwaltung 
für Lokalindustrie von Qshambul 
Sh. Sch. Jessengepow, der .Ge­
bietsverwaltung von Semipa­

latlnsk W. D. Tschekuschkln. der 
Direktor des Alma-Ataer ExperL 
inentalwerks für künstlerische 
Keramik I. P. Jermakow, der 
Werkzeugschlosser der Firma für 
Plastenerzeugnis s e ..Ksyltu" 
A. A. Lebedew, Vorsitzender des 
Republlkkomltees der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter der Eökal- 
Industrle und Kommunalbetriebe 
R. F. Panow u. a.

An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich der Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Mlnlstcrrats der Kasachischen 
SSR A. M. Wartanjan, Abtei­
lungsleiter für Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie des ZK der 
KP Kasachstans W. W. Pawlo­
witsch', Abteilungsleiter des 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR W. N. Arsenjew.

Für Verwirklichung
der Beschlüsse
des Weltfriedenskongresses

MOSKAU. (TASS). „1974 wird 
ein Jahr der gewaltigen Aktivität 
zur Erfüllung der vom Weltkon­
greß <.cr Friedenskräfte gefaßten 
Beschlüsse sein”. Das hat Romesh 
Chandra, Präsident des leitenden 
Komitees des Kongresses, auf einer 
internationalen Pressekonferenz 
erklärt.

Der im Oktober abgehaltene 
Kongreß habe dazu beigetragen, 
in der Welt ein neues Klima zu 
schaffen und die Friedenskräfte 
im Kampf für Frieden. Zusammen­
arbeit und nationale Unabhängig­
keit zusammenzuschließen.

Nach dem Kongreß hätten sich 
viele neue Organisationen ver­
schiedener politischer und sonsti­
ger Orientierung bereit erklärt, an 
gemeinsamen Aktionen teilzuneh­
men.

Auf der Suche 
nach dem Ausweg
EWG-Außenminister erörtern Washingtoner Einladung

BRÜSSEL. (TASS). Die 
EWG-Außenminister haben auf 
ihrer Tagung in Brüssel mit 
der Erörterung eines der 
Haupttagesordnungspunkte be­
gonnen — dem Vorschlag von 
USA-Präsident Richard Nixon, 
am 11. Februar eine Konferenz 
von neun westlichen Ländern 
abzuhalten, auf der Wege zur 
Überwindung der Energiekrise 
gesucht werden sollen.

Zwischen den EWG-Ländern gab 
es bisher keine einheitliche Hal­
tung zu diesem Vorschlag. Die 
Niederlande, gegen die die arabi­
schen Länder wegen Unterstüt­
zung der israelischen Aggression 
einen Öllieferstopp verhängt 
haben, akzeptierten den USA- 
Vorschlag sofort. Andere EWG- 
Mitgliedcr schlugen vor, in erster 
Linie einen einheitlichen Stand­
punkt auszuarbeiten, da vier von 
ihnen keine Einladung zur Konfe­

Die Demonstranten protestierten 
Insbesondere gegen die Vorherr­
schaft des japanischen Kapitals 
in der Indonesischen Wirtschaft.

GENF. Die 'Arbeitsorgane 
der zweiten Phase der 

Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa haben 
in Genf Ihre Beratungen wie­
deraufgenommen. •

Diese Gremien haben die 'Auf. 
gäbe. Entwürfe der Dokumente 
für die dritte und abschließende 
Phase der Konferenz vorzuberei­
ten .Die Delegationen der So. 
wjetunlon. der sozialistischen 
Bruderländer und mehrerer an­
derer Staaten sind bestrebt, die 
Arbeit wirkungsvoll zu gestalten 
und sie bald zu Ende zu führen.

Brazzaville. De? Be.
Schluß der Regierung der 

Volksrepublik Kongo, die Tätig­
keit ausländischer Olgesellschaf. 
ten Im Lande zu verbieten und 
Ihr Eigentum zu nationalisieren, 
stehe 1m Einklang mit ihrer Po­
litik für vollständige wirtschaft­
liche Unabhängigkeit, hat Pre­
mierminister Henri Lopes auf ei­
ner Pressekonferenz in Brazza­
ville erklärt.

Er hob hervor, in nächster 
Zelt werde Kongo den Export, 
preis für sein öl den Weltmarkt­
preisen ungleichen. Zur Zelt prü­
fe die Regierung einen Beitritt 
zur Organisation der Erdölex­
portländer (OPEC).

Am neunten und zehnten Fe­
bruar werde das internationale 
leitende Komitee in Moskau zu­
sammentreten, um die Wege und 
Mittel zur Verwirklichung der von 
den 14 Kommissionen des Kon. 
grosses gefaßten Beschlüsse zu 
erörtern, teilte Chandra mit. Zu den 
Beratungen seien die Vorsitzenden 
aller Kommissionen wie , auch 
Vertreter von Organisationen ein­
geladen, die am Kongreß der 
Friedenskräfte nicht teilgcnommcn 
hatten.

Zur Erörterung werde ferner 
die Schaffung eines Verbindungs­
organs für die einzelnen Organi­
sationen stehen, die sich bereit 
erklären, die Zusammenarbeit im 
Sinne der Kongreßbeschlüsse zu 
erweitern.

renz nach Washington erhalten ha­
ben.

Mit großer Vorsicht reagierte 
Frankreich auf den amerikanisches» 
Vorschlag. Es befürchtet, daß die 
Konferenz zur Zusammenzimme­
rung einer. „Einheitsfront” der 
westlichen ÉrdölimportJânder füh­
ren könne, die den ölexportländen» 
gegenüberstehen soll.

Wie aus EWG- Kreisen verlautet, 
hat Frankreich einen Plan unter­
breitet, der vorsieht, ein Recht der 
ölimportierenden Staaten anzuer­
kennen. direkte Abkommen mit 
ölfördemden Ländern zu schließen. 
Darüber hinaus beantragte Frank­
reich, eine internationale Energie­
konferenz im Rahmen der UNO 
abzuhalten. '

Wie bekannt wurde, beschlos­
sen die EWG-Außenminister, daß 
die EWG als Ganzes an der 
Washingtoner Konferenz teilnch- 
men werde. Di? neun Länder sollen 
vom Vorsitzenden des EWG-MiJ 
nisterrats, BRD-Außen m i n i s t er 
Walter Scheel, vertreten werden.

Kakuei Tanaka zurückgeführt.

BONN. Der fortschrittliche 
Weltkrels-Verlag in Dort, 

mund hat zwei Schallplatten her. 
ausgegeben, deren Erlös auf ein 
Konto der Solidarität mit Chile 
überwiesen werden soll. Auf der 
einen Platte mit dem Titel ..Ven- 
ceremos" sind Lieder der X. 
Weltfestspiele In Berlin, auf der 
anderen die letzte Rede von Prä. 
sldent Dr. Salvador Allende. Die 
Rede war am 11. September 
1973 In der Moneda. dem Präsl- 
dcntenpalast, aufgezelchnet wor. 
den.

ROM. Die Parlamentsfrak, 
tlon der Italienischen KP 

hat In einer Anfrage an <'<en 
Außenminister Aufklärung über 
den Realitätsgehalt einer ÄleL 
düng der ..New-York-Tlmes" 
vom Wochenende verlangt« wo. 
nach auf einem Stützpunkt im 
Norditalien ein «IngeQogéner 
USA-Truppentdl stationiert ist, 
der ..im Falle außerordentlicher 
Umstände Im Nahen Osten” ein- 
jS'setzt werden soll. Falls die 
Meldung zutreffend ist,' wünscht 
die Fraktion zu wissen, welche 
Maßnahmen die Regierung zu 
ergreifen gewillt ist. um zu ver­
hindern. daß dass Territorium 
Italiens für Ziele mißbraucht 
wird, die dem Interesse des Lan­
des an einem gerechten Frieden 
Im Nahen Osten -wiedersprächen.

Arbeitswacht auf den Farmen
Die Farmarbeiter des Gebiets 

Semipalatlnsk tragen In diesen 
Januartagen große Sorgen um 
die erfolgreiche Stallhaltung des 
Viehs. Sie verläuft heuer in ei­
ner besonders verantwortlichen 
Periode des Kampfes um die Er­
füllung der Pläne des neunten 
Jahrfünfts — in seinem vierten, 
bestimmenden Jahr, per Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Par­
tei, das Sowjetvolk rief unter den 
Viehzüchtern, wie auch unter 
allen Landschaffenden einen gro­
ßen Arbeitselan hervor.

Die meisten Farmen des Ge- 
________J________________________  

blets begannen die Viehüberwin­
terung allseitig vorbereitet. Als 
Beispiel kann der Sowchos ,,Sa- 
wety lljltsöha”, Rayon Borodull- 
cha, dienen. Das ganze Vieh be­
findet sich hier In warmen und 
trockenen Ställen, man erzielt ho­
he Mllcherträge und Gewichtszu­
nahmen. Alle arbeitsaufwendigen 
Prozesse sind mechanisiert. Das 
Futter wird entsprechend den Ra­
tionen sorgfältig zubereitet. Die 
täglichen Gewichtszunahmen des 
Jungviehs erreichen 950—1000 
Gramm Je Rind, die Melkerinnen 
melken Je Kuh und Tag 9—10

Klio Milch. Die Wirtschaft hat 
die Auflagen des dritten Plan­
jahrs In der Lieferung aller Ar­
ten von tierischen Erzeugnissen 
mit Erfolg erfüllt. Jetzt haben 
sich die Farmarbeiter das Ziel 
gesteckt, den Plan des ersten 
Quartals In der Fleisch- und 
Mllchproduktlon zum 1. März zu 
erfüllen.

Gut organisiert verläuft die 
Stallhaltung des Viehs auch Im 
Sowchos ..Borodullchlnskl". Die 
Farmen dieser Wirtschaft sind 
Im Überfluß mit Futter versorgt, 
Es gibt z. B. fünfmal mehr

Welksilage auf Lager, als vor­
gesehen war. Alle Viehzucht­
zweige sind vollständig mit er­
fahrenen Kadern versorgt.

Es gehen die ersten Monate 
der Viehüberwinterung, aber die 
Melkerträge sinken nicht. Sie 
waren Im Dezember um 11 Ki­
lo je Kuh höher als In 
dem selben Monat 1972. 
Im Wettbewerb sind die 
Melkerinnen Alla Rollmann, 
Kulshan Schartykowa und Maria 
Kotschkarjowa voran. Sechzehn 
Melkerinnen des Sowchos mol­
ken Im Vorjahr mehr Milch als 
im Rayondurchschnitt geleistet 
wurde.

Ein guter Arbeitsrhythmus 
herrscht auf den Farmen des 
Budjonny-Sowchos, der Sowcho­

se „Kanonerskl", „Ksyl-tu”, 
„Raszwet” und In anderen Wirt­
schaften. Sie haben die Ver­
pflichtungen für 1973 erfüllt und 
leisten Stoßarbeit, um den Auf­
gaben des vierten, bestimmen­
den Planjahrs gerecht zu wer­
den.

Den Farmarbeitern des Ge­
biets steht bevor, die Produktion 

und Erfassung von tierischen Er­
zeugnissen bedeutend zu ver­
größern. Ihre Aufgabe Ist es. 
1971 122 800 Tonnen Fleisch. 
87 000 Tonnen Milch und viele 
andere Erzeugnisse der Vieh­
zucht an den Staat zu liefern.

K. SAMUEL

Gebiet Semipalatlnsk

COLOMBO. 'Als' unentgelt. 
liehe Hilfe der Sowjet­

union für die Rekonstruktion und 
die Vergrößerung von Baubetrle. 
ben In der Republik Sri Lanka 
Ist Im Hafen von Colombo feier­
lich eine erste Sendung Maschl. 
nen und anderes Gerät überge. 
ben worden. Es sind unter an­
derem LKW, Gabelstapler. Be­
tonmischer. dleselgetrle bene 
Stromaggregate sowie Werk, 
zeugmaschlnen.

pv JAKARTA. Über DJak'arU 
Ist dein Indonesischen 

Rundfunk zufolge eine Aus. 
gnngssperre von 18.00 bis 6.00 
Uhr verhängt worden.

Die Maßnahme wird auf die 
Studentendemonstratlonen Im Zu­
sammenhang mit dem Besuch des 
Japanischen Ministerpräsidenten 

’ A THEN. Die Presserfreiheit 
sei In Griechenland in 

den letzten sieben Jahren voll­
ständig beseitigt worden, hat 
der Athener Journallstenver. 
band, die größte Pressegewerk­
schaft des Landes, festgestellt. In 
einer Resolution, die auf einer 
außerordentlichen Sitzung des 
Verbandes angenommen wurde, 
heißt es ferner. bei der Aus- 
Übung ihrer beruflichen Pfflch. 
ten empfänden die Journalisten 
stets Ungewißheit über das Mor- 
gen.
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Das Abgeordnetenmandat Ansehen des Deputierten
,.Scheint es Ihnen nicht, Ge­

nosse Bohn, daß Ihre Leute hier 
unnütz Zelt vergeuden?"

..Nein". widersprach Erich 
Bohn gelassen. „Das Ist keine 
Zeitvergeudung "

„Ich verstehe Sie. Kollege. 
Sie erfüllen Ihre Pflicht usw. 
Aber darüber. wovon wjr 
so ausführlich sprachen, ha- 
be ich schon oft die höheren 
Instanacn in Kenntnis gesetzt."

„Um so mehr, zur Sache", be­
stand Bohn hartnäckig darauf.

„Wozu eigentlich Zelt verlie­
ren?"

Slo unterhielten sich bis spät 
abends, der Deputierte Erich 
Bohn und der Direktor des Be­
triebs für Stelnbcarbeitung Fjo­
dor Kossjak. Es gab genügend 
Grund, ein Gespräch zu führen. 
Der Betrieb übernahm alljährlich 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen und erfüllte alljährlich nicht 
einmal die Planaufgaben. Der 
Deputierte und Vorsitzende der 
Ständigen Kommission für Indu­
strie des Auesow-Rayonsowjets 
Erich Bohn war beauftragt, das 
Zurückbleiben des Betriebs zu 
ergründen und seine Schlußfolge­
rungen in der ordentlichen Ta­
gung des Sowjets durzulegen.

Kossjak' hatte sich tatsächlich 
wiederholt an seine Leitung, den 
Trust „Kasdorstrol", um Hilfe 
gewandt Aber vergebens, die 
'Antwort war Immer Verweise. 
Was hat er nun Jetzt zu erwar­
ten. da In seinem Betrieb die 
Deputiertengruppe war. dachte 
er. Die Sache wird wohl mit sei­
ner Entlassung enden. Aber von 
der anderen Seite betrachtet, 
was wird das zur Sache beitra­
gen? Ein jeder an seiner Stelle, 
mag er noch so weise sein, wird 
wohl kaum mein- erzielen, wenn 
alles so bleibt, wie es bisher war.

Doch der Direktor Fjodor 
Kossjak Irrte sich. Die Deputier- 
tengruppe unter der Leitung von 
Erich Bohn fand sich gut in den 
Verhältnissen zurecht, in denen 
sich der SteJnbearbcltungsbetrleb 
befand. Da war kein Wechsel der 
Leitung nötig (was wäre einfa­
cher!). sondern eine konkrete 
Hilfe, um den Betrieb aus der 
Sackgasse herauszufflhren. Aber 
wie? Ja. darin besteht eben das 
Wesen der Sache.

Erich Bohn war ein Mensch 
von reichen Lebenserfahrungen.

Er beendete vor vielen Jahren 
das Talgarer mechanische Tech­
nikum. arbeitete in der Landwirt, 
schäft. Noch sehr Jung, wurde 
er Chefingenieur der Maschinen- 
Und- Traktoren-Statlon Im Gebiet 
Taldy-Kurgan. Dann absolvierte 
er das InsUtut und bekam An­
stellung an der Alma-Ataer Re. 
paraturwerkstätte, die die um­
liegenden Kolchose bediente. 
Allmählich verwandelten sich die 
primitiven Werkhallen In einen 
Versuchsbetrieb des landwirt­
schaftlichen Maschinenbaus, da- 
sen Direktor vor fünfzehn Jah­
ren der Kommunist Erich Bohn 
wurde. Der erste und einzige 
Direktor dieses Betriebs, der 
unter seiner Leitung heute einer 
der besten Betriebe In der 
Hauptstadt Ist. Aber Bohn kann, 
te auch andere Zellen, kannte 
die Schwierigkeiten, die die 
..Entstehungspcrlodc“ mit sich 
brachte. Deshalb verstand er 
auch gut seinen Kollegen Fjodor 
Kossjak.

Von den Fähigkeiten Bohns 
als Ingenieur und Organisator 
wußte man im Rayon schon 
längst. Deshalb wurde er wahr­
scheinlich auch, als man ihn zum 
Deputierten wählte. Vorsitzender 
der Ständigen Betriebskommis­
sion In seinem Sowjet. Und das 
Ist eine schwierige Sache, ein 
Dutzend der größten Betriebe 
unter seiner Kontrolle zu halten, 
in das Wesen Ihrer Tätigkeit 
einzudringen und die Möglich, 
kelt zu finden, wenn es not tut, 
zu helfen. Wie anders sollte 
auch die Autorität des Deputier­
ten bewahrt werden, wollte er 
nur die Probleme fixieren und 
die Mittel zu ihrer Lösung nicht 
finden? Der neue Status, der 
1972 verfaßt wurde, erweiterte 
die Rechte der Volksvertreter in 
bedeutendem Maße, verstärkte 
die Rolle dep Örtlichen Sowjets 
Im öffentlichen und ökonomL 
sehen Leben. Das Abgeordneten­
mandat in den Händen solcher 
rastloser Menschen, wie Erich 
Bohn, die ein klares Ziel vor 
sich haben, ist eine große reale 
Kraft.

Und auch damals endete alles 
nicht so. wie es Fjodor Kossjak 
erwartete. Nicht eine Klage ging 
an den höherstehenden Trust, 
sondern seine Leiter mußten auf 
Verlangen der Deputierten der

Tagung des Rayonsowjets bei. 
wohnen, obzwar sie dem Aue- 
sow Rayonvollzugskomltee ter. 
rltorial nicht unterstellt sind.

Der Deputierte Erich Bohn 
berichtete darüber, daß der 
„Kasdorstrol" sich um die Ar­
beit des Stelnbearbcltungsbe. 
trlcbs absolut nicht bekümmert, 
daß dessen planmäßige materiell- 
technische Versorgung mit Roh. 
stoffen und sogar dessen Waren, 
absatz nicht organisiert ist. daß 
die Menschen unter schlechten 
Bedingungen arbeiten und des. 
halb eine Hohe Fluktuation der 
Arbeitskraft herrscht.

Auf der Tagung des örtlichen 
Sowjets faßte man einen Be­
schluß. sandte ihn ins Ministe­
rium und in die betreffenden Or. 
ganlsatlonen. die die strengsten 
Organisatlonsschlußfolgerung c n 
zogen. Jetzt verbessert sich die 
Lage im Betrieb. Zum erstenmal 
hat er 1973 seinen Plan er- 
füllt

„Und was sagen Sie nun be­
züglich der unnützen Zeitver­
geudung?" fragte unlängst Bohn 
seinen Kollegen Fjodor Kossjak 
wahrend eines Besuchs im Stein- 
bearbcltungs betrieb.

„Es gibt, wie sich herausstellt, 
auch angenehme verfehlte Mei­
nungen". lächelte der Direktor.

Er wußte einfach vieles nicht, 
womit sich die ständige Be- 
triebskommlsson beschäftigt, die 
auch In der zweiten Leglslaturpe- 
rlode von Erich Bohn geleitet 
wird. Die Geschichte mit dem 
StcinbearbellunRsbeirieb ist nur 
eine Episode, doch eine beleh­
rende.

Eine große Arbeit leistete die 
Deputlertengruppo 1m Betrieb 
für Baumaterialien des Trusts 
..Kasawtotransport". Die Prü­
fung zeigte, daß hier fast Jedes 
Jahr die Direktoren und Ober, 
fachleute gewechselt wurden, die 
Organisation»- und Erziehungs­
arbeit fehlten. Schlecht stand es 
mit der materiell-technischen 
Versorgung. Es herrschte eine 
Unordnung In der Preisbildung. 
Die Finanzschwierig ketten 
brachten den Betrieb seinem 
Zerfall nahe.

Die Schlußfolgerungen der 
Dcputlertcngruppe behandelte 
man In den Tagungen des Ray­
onvollzugskomitees. zog den 
Trustleiter Kusmenko zur Ver- 
antwortung. Man merkte konkre­

te Hilfsmaßnahmen für den Be- 
trieb voi*. Die Deputlertengrup. 
pen kontrollierten Im Verlaufe 
einer geraumen Zelt die Er­
füllung Ihrer Aufträge. Und das 
Ergebnis? Der Janresproduk- 
tlonsplan Ist erfolgreich erfüllt, 
der Betrieb Ist mH leitenden und 
technischen Fachkräften gut 
komplettiert.

Jeden Monat legt man dem 
Deputierten Erich Bohn Rechen, 
schäft ab. wla die Industriebe­
triebe gearbeitet haben. Die 
Nichterfüllung des Planes hat 
immer seine konkrete Unacne. 
Manchmal sind slo tief verbor­
gen. manchmal Hegen sie auf 
der Hand. Alles muß verstanden 
sein. In allem muß man sich 
zurechtflnden. immer einen Aus- 
weg suchen. Die ökonomischen 
Beziehungen zwischen den Be­
trieben sind außerordentlich 
kompliziert.

Im Verlaufe von sechs Mona­
ten des verflossenen Jahres ar­
beitete die Kommission im Be­
trieb für Herstellung von Nie­
derspannungsapparatur, in den 
Betrieben des Trusts „Dorwod- 
strol“. im Alma-Ataer Baum- 
wollkomblnat, im Experimental- 
betrieb „Glawpromarmatura" 
und in Dutzenden anderen Be­
trieben. Sie nahm auch aktiven 
Anteil an der Prüfung der Vor- 
bereltung des Rayons zur Win- 
terhaltung des Viehs, erhob die­
se Frage zur Behandlung auf der 
Tagung des Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten. S 1 e 
Külte nach, wie es mit der Er.

llung der Beschlüsse des Bü- 
ros des Alma-Ataer Stadtpartel­
komitees über die Erweiterung 
der Produktion von Massenbe- 
darfsartikcln steht.

Der Auesow-Rayon ist In der 
Hauptstadt der Jüngste. Aber er 
hat Im dritten. entscheidenden 
Planjahr die Pläne in allen Ar­
ten der Industrieerzeugnisse 
übererfüllt. Groß Ist darin das 
Verdienst der Deputierten, die 
sich ständig mit der Frage der 
Ökonomik befassen. Und Jeder 
von Ihnen hat ja außer den ge­
sellschaftlichen Aufträgen seine 
direkten persönlichen Dienst­
pflichten. die er schon als Depu­
tierter besser als die anderen er. 
füllen muß.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

Jedermann im Sowchos „Put lliitscha" Rayon Fjo. 
dorowka, kennt Helene Christianowna Roslno. 
wa: Aul den ersten Blick zeichnet sich diese 
Frau durch nichts von den. anderen aus. Sie hat eine 
gewöhnliche Biographie, und ihr Leben und Arheits- 
Schicksal gestalteten sich hier In einem kleinen Dorf, 
das ehemals irgendwariim „Bolschoje“ („Großdorf"), 
genannt wurden war. Heule bildet es die Sowchosah. 
Teilung Nr. 8. Es liegt an einem hohen steilen Ufer des 
Flusses Togusak. Hier, dicht am Wasser, breiten sicli 
auch die Besitztümer der Brigadierin der Gemüse- 
anbaubrigadc Helene Rosinowa aus.

Viele Jahre lang arbeitet sie an diesem Abschnitt, 
der nicht nur für den Sowchos, sondern auch für den 
Rayon und für das Gebiet sehr wichtig ist. Trotzdem 
die wichtigste Produktionsrichtung der Abteilung und 
des ganzen Sowchos die Getreidewirtschaft und Vielt, 
zucht ist, gedeiht hier der Gemüseanbau so gut. daß 
praktisch alle Gemüscaricn auf den Tisch der Arbeiter 
der Wirtschaft kommen. Der größte Teil davon wird 
in das Rayon- und das Gebietszenlrum abtransportiert 
Jedoch noch vor etwa 10 Jahren war die Lage anders. 
Damals war die Gemüseproduktion vergessen. Warum 
eigentlich?

Helene Christianowna ist Jetzt der Ansicht, daß es 
mit Fragen der Reorganisation zusammenhing, von 
der damals die meisten Dörfer des Kustanaier Gebiets 
erfaßt wurden. Das waren Jahre der Neulanderschlie. 
ßung, der Gründung von Großsowchosen auf der Basis 
von Kleinkoichoscn. Damals wurde ein entschiedener 
Schritt zur Vergrößerung der Produktion der landwirt­
schaftlichen Haupterzcugnisse — Getreide, Fleisch, 
Milch—getan. Deshalb blieben der Gemüse-, der Melo, 
nenanbau und dir damals erst aufkeimende Gartenbau 
im Dorfe vernachlässigt. Seinerzeit hatten aber gerade 
sie den Ruhm des damaligen Kolchos „Bolschewik" 
ausgemacht.

Enthusiasten dieser Sache waren jedoch im Dorfe 
geblieben. Viele von ihnen stammten aus der Ukraine, 
aus Belorußland, aus dem Wolga- und dem Kubange. 
biet. Zu einem solchen Enthusiasten wurde auch Hele­
ne Rosinowa. Gerade sie und ihre Anhänger setzten 
cs durch, daß der Sowchos jetzt schon einige Jahre 
über eine eigene große Gemüse- und Melonenzucht, 
wirtschaft verfügt und einen 100 Hektar großen Gar­
ten besitzt, der schon nicht das erste Jahr reiche 
Früchte trägt.

Gegenwärtig ist das Dorf Bolschoje eines der 
schönsten Dörfer im Sowchos. Die sauberen, schmuk- 
ken Straßen und Häuser sind im Sommer in Grün 
gebettet. Viele Dorfeinwohner betreiben neben dem 
Gartenbau auch die Bienenzucht. Hier gibt es einen 
großen Kaufladen, einen Klub mit gut organisierter 
Laienkunst, eine Bibliothek, eine Schule, ein Badehaus, 
eine ärztliche Betreuungsstelle.

Man wird mich fragen: Was hat das mit Helene 
Rosinowa zu tun? Die Sache ist nun aber die. daß 
sie zu all diesen Wandlungen auf dem Dorfe in un­
mittelbarer Beziehung steht. Schon mehrmals haben 
die Dorfleute Frau Rosinowa zu ihrer Deputierten 
des Dorf, und Rayonsowjets gewählt. Und sie ist mit 
ihrer ganzen Kraft, Mühe und gesellschaftlicher Arbeit

bemüht, dieses große Vertrauen ihrer Wähler zu recht, 
fertigen.

Ob sie es schwer habe? Eine banale und für sie 
doch schwer zu beantwortende Ftagc. Ihr ganzes Le­
ben war eigentlich dahingehend orientiert. daß die 
Mitmenschen sic nicht einfach neben sich wissen, 
sondern, daß ihnen davon wärmer und freudiger zu­
mute werde. Dies ist aber wirklich nicht einfach und 
nicht leicht, wenn man außer der Haupt, und der ge. 
sellschaftlichen Arbeit auch noch eine große Familie 
zu betreuen und eine Hauswirtschaft zu führen hat. 
Helene Christianowna hat 10 Kinder geboren, erzogen 
und erzieht welche immer noch. Sie ist eine liebende, 
geliebte und geachtete Mutter und Gattin. Vielleicht 
trägt dies auch zu jenem großen Ansehen bei das 
sie im Dorfe genießt. Das Wort der Muttcrheldin hat 
Gewicht. Wie vielen Menschen hat cs im Leben gchoL 
fen, wie viele hat es auf den richtigen Weg gebracht... 
Die Familien Chartschenko, Frolow. Edel und viele an­
dere könnten davon viel erzählen.

Es ist schwer, das Maß der Achtung und Dankbar­
keit der Menschen für diese Frau zu bestimmen. Dazu 
muß man eine Weile im Dorfe leben und seine „Ohren 
spitzen". Dieses Maß wird aber in mancher Hinsicht 
durch die Autorität und die Taten dieser Frau voraus 
bestimmt. Das Leben der Dorfeinwohner ist interes­
sant, hier gibt es keine Rechtsverletzungen. Das ist 
natürlich nicht das Verdienst nur eines Menschen. Das 
ist das Ergebnis der allgemeinen großen Arbeit vieler. 
Es sind aber nur wenige, die diese Bemühungen lenken 
und organisieren. Die erste unter ihnen ist die VorsiL 
zende der Deputiertengruppe Helene Rosinowa.

Das Ansehen des Deputierten... Um kein Geheimnis 
zu ergründen, genügt es anscheinend nicht, nur den 
bewußten Menschen gut kennenzulerncn. Die Autoritä­
ten sind ebenso mannigfaltig wie die Charaktere und 
Taten der Menschen, die sie besitzen. Die Autorität 
des Deputierten wird aber stets durch einen wichtigen 
Zug charakterisiert — den treuen Dienst an den Men. 
sehen.

An jenem Tag hatte ich die Absicht, mit einem wei­
teren Genossen — dem Vorsitzenden der Deputierten­
gruppe in der Abteilung Nr. 3, Raffael Greß — zusam­
menzukommen. Dem Dorf Dawydowka. in dem er 
wohnt und arbeitet, hat man vor kurzem den Titel 
„Musterdorf" verliehen. Es hieß, das Hauptverdienst 
daran komme den Deputierten zu.

Aber wir verpaßten uns. Greß war in seinen Ange­
legenheiten als Deputierter ins Rayonzentrum gerufen 
worden, und so konnten wir uns nicht treffen. Ich traf 
jedoch mit Menschen zusammen, die über seine Arbeit 
und gesellschaftliche Tätigkeit, darüber, was er in den 
letzten Jahren geleistet hatte, sehr warm und anerken­
nend sprachen. Und es war sehr angenehm, die knap­
pen, gutgemeinten, einfachen und ungekünstelten Äu­
ßerungen der Dorfgenossen über Ihren Deputierten zu 
hören. Das ist cs wohl gerade, worauf sein Ansehen 
beruht.

A. MERZ.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Hingebungsvoll und vorbildlich
Vor 25 Jahren kam Otto Kurz 

als junger Bursche in den Kolchos 
„Krasny Pachar“, im Rayon Mar- 
tuk. Seine Tätigkeit begann er als 
ungelernter Kolchosbauer — wohin 
man ihn schickte, da arbeitete er 
auch.

Doch bald hatte er sieh als guter 
Organisator und sachkundiger 
Mensch hervorgetan. Er wurde 
Rechnungsführcr einer Traktoren, 
brigade der Martuker MTS im KoL 
chos „Krasny Pachar".

Otto gründete mit Ida Grad wohl 
eine Familie. Heute ist er Briga- 
diersgehilfc der Komplexbrigade 
Nr. 1 im heimatlichen Kolchos. 
Die Brigade verfügt jetzt fast über 
so viel Technik, wie einst die Mar. 
tuker MTS.

Otto Kurz Ist Kommunist. Er ist 
nicht nur ein guter und gewissen­
hafter Arbeiter der Produktion, son. 
dem auch aktiv gesellschaftlich tä­
tig — er ist Mitglied des PartcL

Vertrauen
Bereits zehn Jahre leitet Semjon 

Petrowitsch Sajapin die Volkakon- 
trolleure des Sowchos „Kamenski". 
Er ist stolz auf das Vertrauen, das 
man ihm enlgegenbringt. .Die Men­
schen brauchen mich also.' Nicht 
zufällig kam dem Kommunisten 
Sajapin dieser Gedanke. .Die Men- 
-dwn brauchen mich' — das ist 
das Maß seines Verhaltens zur an- 
verbauten Sache.

Für Sajapin und die ganze 
Gruppe der Volkskontrolleure ist 
die Hauptsache, Reserven für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Getreide, Fleisch und Milch zu er­
mitteln. Bis vor kurzem kam es im 
Sowchos immer wieder vor, daß ei­
ne bedeutende Zahl der Jungtiere 
einging Die Volkskontrollcure mit 
dem Leiter do» Viehzuchtsektors, 
dem Cheftierarzt der Wirtschaft 
AL J. Jemeljantschenko an der 
Spitze gingen der Sache auf den 
Grund. Man beobachtete, kontrol­
lierte den Gang der Dinge und 
kam zum Schluß, daß dringend ei­
ne Veterinär-Vorbeugungsslelle ge. 
gründet werden muß. Das und an­

Näher zur Produktion
Noch unlängst gehörte der Sow. 

chos .Avantgarde", Gebiet 
Pawlodar, zu den Zurückbleibcndcn. 
Der Tschernorctzker Dorfsowiet 
beauftragte die ständige Kommis, 
siun für Landwirtschaft, die von 
dem Chefökonomen des Sowchos 
„Presnowodskf. I. A. Sosehnikow. 
geleitet wird, die Ursechen des 
Zurückbleibens zu ergründen. Der 
Kommission kam die Deputierten. 
Kruppe, die der Schuldirektor B.

aildinow anführt, zur Hilfe. 

komitecs und Mitglied des Kolchos. 
Vorstands. Im Dezember 1973 wur. 
de er zum drittenmal zum Vorsit­
zenden des Komitees der Volks­
kontrolle des Kolchos gewählt. Hier 
lebtet er mit seinen Kontrol­
leuren große und nützliche 
Arbeit. Wenn unser Kolchos am 
Abschluß des dritten, entscheiden 
den Planjahres den Plan des Ver 
kaufs von Milch an den Staat zu 
132 Prozent erfüllt hat, d. h. stall 
7 620 Zentner laut Plan 10120 
Zentner, oder 2 500 Zentner Milch 
überplanmäßig lieferte, und die 
ganze Milch nur erster und zwei­
ter Klasse war, so hat Genosse Kurz 
sein Scherflein dazu beleetragen— 
hauptsächlch mit der Kontrolleu- 
rengruppe, die ständig neue Reser­
ven aufdeckt. Auch die Pläne des 
Verkaufs von Fleisch und Wolle an 
den Staat haben wir übererfüllt.

Gegenwärtig übt er zeitweilig 
das Amt des Chefagronomen aus 

deres mehr wurde getan. Der Sow­
chos „Kamenski" nimmt im Rayon 
Seljonowski nach Erhaltung des 
Tierbestandes den ersten Platz ein.

Gut arbeitet auch der Getreidean­
bausektor. der vom Chelagronomen 
W. A. Lassin geleitet wird.

Man signalisierte, daß in einer 
Sowchusubteilung die Getreideab­
fälle unzuverlässig aufbewahrt 
werden. Die Volkskontrolleure prüf, 
ten nach. Die Tatsache fand ihre 
Bestätigung. Dieser Fall gab An. 
laß zu einer Kontrolle im ganzen 
Sowchos. Eine Streife wurde orga. 
nisiert. Alsbald wurden die Getrei 
deabfAlle getrocknet und vor Feucli. 
tigkeit geschützt.

Die Volkskonfrolleure erörtern 
ihren Arbeitsplan für jedes Quar­
tal. Ihm liegen in der Regel Pro. 
bleme zugrunde, die im gegebenen 
Moment vom Kollektiv der Wirt, 
schalt gelöst werden. Im Sentern, 
ber beschäftigten sich die Volks, 
kontrolleurc mit der Vorbereitung 
der Stallhaltung der Tiere. Elnlgo. 
mal überprüften sie die Bereitschaft

Die Deputierten stellten fest, daß 
in der Gellügelfarm des Sowchoa 
die Arbeit in der Krankheltsverhü. 
tung vernachlässigt und es uni dl* 
Futterversorgung schlecht bestellt 
Ist. Auch wird die Entwicklung 
der Wirtschaft durch die fn die 
Länge gezogene Rekonstruktion 
der Hallen gehemmt- Die Mängel 
wurden auf der Sitzung des Dorf- 
Sowjets behandelt und Maßnahmen 
zu Ihrer Beseitigung vorgesehen. 

und Ist auch hier gewissenhaft und 
hingebungsvoll bei der Sache. Mit 
Volldampf wird Schnee angehäuft. 
über 3 370 Hektar Schneelurchen 
— der erste Platz im Rayon und 
im Gebiet. Das Saatgut ist schon 
alles vorbereitet und nur erster 
und zweiter Klasse.

Seine Tochter Anna Ist Schwei­
newärterin im Kolchos, der Sohn 
Johannes ist Traktorist und die 
Tochter Valentina — Briefträgerin. 
Alle nötige Menschen.

Der Kommunist Otto Kurz sieht 
sein Glück in der Arbeit für das 
Wohl aller, er Hebt seine Arbeit, 
ehrt die Menschen und sie vergel­
ten es ihm mit der gleichen Ehre.

A. QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Akijublntk 

der Mechanismen In den Farmen 
zum Winter. Die Mängel In dbn 
Sowchosabteilungen Nr. 2 und Nr. 
3 wurden In der Sitzung des 
Partelkomitees erörtert. Gegenwär. 
tig funktionieren In allen vierzehn 
vrehstallungcn, wo Melkkühe im. 
tergebrachl sind, die Mechanismen 
einwandfrei.

Die Volkskontrolleure lassen kein 
Signal, keine Beschwerde aua ih. 
rem Blickfeld. Sie setzten sich für 
die Gerechtigkeit ein, als die Ar­
beit der Mechanisatoren beim um. 
bruchlosen Ackern mH Verletaun. 
gen der Regeln elngeschäizt wur- 
dc. AU ein Signal oinlral. daß In 
der SowchoskOche die Gerichte zu 
eintönig wären, bewirkten »le, daß 
diese ihre Arbeit verbesserte.

Der Sowchos erreichte Im Vor. 
jahr bedeutende Erfolge. Beaon 
der# ansehnlich sind die Resultate 
der Viehzüchter. Ihren Jahrcsplan 
in der Flclschllelerung haben slo 
überboten, die Verpflichtungen In 
der Milchliefcrung erfüllt. Darin 
steckt ein nicht geringes Verdienst 
der Volkskontrolleure.

(KasTAG)

Gebiet Uralsk

Die Deputiertengruppe nahm unter 
ihre Kontrolle die Fiittervcrsorgung 
der Gellügelfarm. Die Ergebnisse 
ließen nicht lange auf sich warten. 
Dieser Tage lieferte die Wirtschaft 
vierhundert Zentner Fleisch über 
den Plan hinaus.

Der Tschernorctskcr Dorfsowjet 
ist einer der größten Im Pawloda. 
rer Rayon. In letzter Zeit Ist seine 
Rolle in der Organisierung des so? 
ziallstlschen Wettbewerb» und seine 
Kontrolle in der Erfüllung des 
Volkswlrtschaftsplans bedeutend 
gewachsen.

(KasTAG)

Der Vorsitzende des Gewerk- 
schaftskomHees des Sowchos .,Ka­
sachstanski", Rayon Jermentau. Ge­
biet Zelinograd, der Kommunist 
Wladimir Baur, ist Immer unter 
den Menschen anzutrelfen, hilft 
praktisch an Ort und Stelle mit, 
den sozialistischen Wettbewerb gut 
zu organisieren und sorgt, daß die 
abgeschlossenen sozialistischen 
Wettbewerbsverträge und die indi­
viduellen Verpflichtungen der Ar­
beiter regelrecht geprült und die 
Ergebnisse mit den Menschen be­
sprochen werden.

UNSER BILD: Wladimir Baur 
Im Gespräch mH dem Mechanisa­
tor, Arbeiter der Überholung der 
Landmaschinen In der Reparatur­
werkstätte, Adolf Buchmann.

Foto: <L Mühlberger

50 Jahre ohne Lenin, auf Leninschem Weg

2. W. I. Lenin und das Aufblühen 
der sozialistischen Nationen

Bin Bestandteil des Plans des 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbau« in der UdSSR ist 
die Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik, die berufen 
ist. die wahre Gleichheit aller 
Nationalitäten ■ und Völkerschaften, 
ihre unerschütterliche Freund­
schaft zu sichern.

Indem unsere Partei die Lenin­
sche Nationalitätenpolitik realisier­
te. erzielte aie wahrlich welthistori- 
sche Erfolge. Mehr als 100 Natio­
nen und Völkerschaften, die, von 
gegenseitiger Feindschaft und Miß­
trauen zerfleischt, sich früher auf 
verschiedenen Stufen der ökonomi­
schen und kulturellen Entwick­
lung befanden, stellen heute eine 
monolithe Einheit hochentwickelter 
sozialistischer Nationen dar, die 
«ich im Kampf für Kommunismus 
durch unverbrüchliche Freundschaft 
gegenseitig bereichern.

Im Beschluß dos ZK dar KPdSU 
über den 50, Gründungstag der 
UdSSR heißt es: „Zum Unterschied 
von der formellen bürgerlichen De­
mokratie, die die nationale Gleich­
heit proklamiert, aber sie nie in 
der Praxis verwirklicht, garantiert 
die sosisllstische Demokratie den 
Völkern gleiche Möglichkeiten. 
sch*Jft ale Bedingungen für die 
Lösung nationaler Probleme, wobei 

die Grundintercssen der Werktäti­
gen verschiedener Nationalitäten 
berücksichtigt werden."

Die historischen Erfahrungen bei 
der Gründung des multinationalen 
Staates neuen Typs zeugen davon, 
daß nur die sozialistische Revolu­
tion eine enge Vereinigung aller 
nationalen und demokratischen 
Kräfte mit der Arbeiterklasse an 
der Spitze für die Liquidierung des 
Systems der kapitalistischen Aus­
beutung und gleichzeitig auch des 
Systems des nationalen Jochs ge­
währleistet. Durch die Gründung 
der sowjetischen nationalen Staat­
lichkeit. durch Überwindung der 
ehemaligen ökonomischen und kul­
turellen Rückständigkeit vieler, 
vieler Völker, dank der sozialisti­
schen Industrialisierung und Kol­
lektivierung der Landwirtschaft, 
dank der Kulturrevolution, mittels 
Behauptung neuer Wechselbezie­
hungen, gegenseitiger Freund­
schaft, Zusammenarbeit und ge­
genseitiger Hilfe sicherte die Kom­
munistische Partei und der So­
wjetstaat das Aufblühen aller so­
zialistischen Nationen, den wahren 
Triumph der Leninschen Nationali­
tätenpolitik.

Im Referqt des Genossen L. I. 
Breshnew „Ober den 50. Grün­
dungstag der Union der Soz:a|^ti- 
sehen Sowjetrepubliken" gibt es 

aussagostarfie und beeindruckende 
Ziffern: in den Jahren dos Beste­
hens der UdSSR vergrößerte sich 
der Umfang der Industrieproduk­
tion Kasachstans auf das GOOfache, 
der Tadshikischen SSR — mehr 
als auf das 500fache. der Kirgisi­
schen mehr als auf das äOOfache 
usw. Auf das 120fachc stieg der 
Gesamtbaumwoflertrag Usbeki­
stans. auf das 90fache in Turkme­
nistan. Kasachstan liefert gegen­
wärtig 33mal mehr Getreide als jm 
Jahr 1922.

Nicht weniger schlagend sind 
.die Ergebnisse der kulturellen Ent­
wicklung Kasachstans und der 
mittelasiatischen Republiken. Bei­
nahe die Hüllte ihrer Bevölkerung 
hat Hoch- und Mittelschulbildung. 
Allein in der Usbekischen SSR 
sind jetzt mehr Spezialisten mit 
Hoch- und Mittelschulbildung tä­
tig als in der gesamten Volkswirt­
schaft Im Jahre 1922. In unserer 
Republik konnten vor der Revolu­
tion zwei von hundert Kasachen 
kaum lesen und schreiben. Hoch­
schulen gab es überhaupt keine. 
Gegenwärtig funktionieren in Ka­
sachstan über 10 000 allgemeinbil­
dende Schulen. 47 Hochschulen, et­
wa 200 Techniken, Tausende und 
aber Tausende Bibliotheken, Hun­
derte Theater und Kulturpaläste, ei­
ne Akademie der Wissenschaften,

Hunderte Forschungsinstitute. Und 
das in Gebieten, wo vor der Revo­
lution die überwiegende Mehrheit 
der Urbevölkerung Analphabeten 
waren, „...darin, was im sowjeti­
schen Mittelasien und in Sowjet­
kasachstan geschah", sagte L. I. 
Breshnew, „sehen wir Kommuni­
sten nichts übernatürliches. Das 
sind sozusagen natürliche Wunder, 
natürlich für die Sowjetmacht, für 
den Sozialismus, für jene freund­
schaftlichen und brüderlichen Be­
ziehungen, die sich in unserem 
Land durchgesetit haben".

Dieser Gedanke kam markant 
zum Ausdruck in der Ansprache 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genossen D. A. Kunajew, bei 
der Eröffnung der V. Konferenz 
der Schriftsteller der Länder 
Asiens und Afrikas In Alma-Ata 
am 4. September 1973: „Während 
Sie auf der Erde Sowjetkasach­
stans weilen, können Sie sich 
überzeugen, welche wirtschaftli­
chen, sozialen und moralischen Hö­
hen ein difrch die Revolution be­
freites Volk in einer historisch 
kurzen Frist erklimme» kann, ein 
Volk, das sich zum entwickelten 
Sozialismus aus der Finsternis des
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Schritte der sozialistischen Integration

Die stählernen
Freundschaftsmagistralen

Laut Statistik fallen drei 
Fünftel des gesamten Außenhan- 
delstransports der Sowjetunion 
auf die Eisenbahn Lwow. Fünf­
zehn Elscnbahnüberführungen 
verbinden sie mit Elsenbahnma- 
gl 9 traten Ungarns, der Tsche­
choslowakei, Polens und Rumä­
niens. Die Wechselbeziehungen 
der Kollektive dieser Eisenbahn 
sind ein Beispiel sachlicher Zu­
sammenarbeit. brüderlichen Bei­
stands und gegenseitiger Hilfe.

Das Kollektiv der sowjetischen 
Grenzstation Tschop läßt Im Ver­
laufe eines Tages Dutzende Gü- 
terzüge ein und fertigt sie ab. 
die dann nach Ungarn und in 
die Tschechoslowakei abgehen. 
Die Eisenbahner von Tschop 
helfen Ihren Kollegen von der 
ungarischen Station Sahony und 
der tschechoslowakischen Clerna 
an der Theiß. Von hier gehen 
die Züge durch Ungarn und 
die Tschechoslowakei und brin­
gen Ihre Frachten nach Jugo­
slawien, Österreich, Italien und 
in andere Lflnder Westeuropas. 
Die Intensität des Güterum­
schlags wächst ununterbrochen.

Die Devise der Eisenbahner 
dreier Länder Ist Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe. 
Nicht selten ist der Strom der 
Züge so groß, daß In Tschop 
die Gleise nicht ausreichen, um 
alle elntreffenden Züge einzu- 
lassen. Dann helfen die ungari­
schen und tschechoslowakischen 
Freunde aus. Sie lassen mehr 
Züge ein. als Im Abkommen 
vorgesehen Ist. und entlasten 
so die Eisenbahngleise von 
Tschop. Sollte es vorkommen, 
daß es der Eisenbahn Lwow an 
Wagen mangelt, so beschleuni­
gen die Eisenbahner Ungarns 
und der Tschechoslowakei die 
Umladung und senden Leerwa­
gen zurück.

Bereits acht Jahre betreuen 
sowjetische und tschechoslowa­
kische Eisenbahner gemelnsanj 
die Station Ushgorod 3 an der 
Grenze mit der CSSR. Die Sta­
tion wurde für die reibungslose 
Belieferung des Ostslowakischen 
Hüttenkombinats mit Erzen aus 
Krlwol Rog und Kohle aus dem 
Donbass gebaut. Von Ushgorod 
bis Kosice laufen die Ganzzüge 
auf breitem Gleise ohne Aufent­
halt und zusätzliche Ausgaben.

Ein nicht minder schlagendes 
Beispiel der konkreten gegen­

seitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit ist ein anderer Neubau — 
die elektrifizierte transeuropäi­
sche Magistrale Moskau—Lwow 
—Warschau. Im Sommer des 
verflossenen Jahres schloß sich 
die Stromleitung der sowjeti­
schen und polnischen Magistra­
le. Seither befördern sowjetische 
Elektroloks die Güterzüge zur 
polnischen Station Medyka, das 
Zuggewicht auf diesem Grenz- 
abschnltt vergrößerte sich we­
sentlich. Das ist um so wichti­
ger. da sich der Umfang des 
Export- und Importtransports 
zwischen der UdSSR und der 
Volksrepublik Polen Im laufen­
den Planjahrfünft rapide vergrö­
ßern wird.

Man könnte viele Tatsachen 
anführen, da Errungenschaften 
unserer ausländischen Freunde 
den Eisenbahnern von Lwow 
gute Dienste leisten. So wandten 
die Eisenbahner von Krakow 
beim Umladen von Flüssigkeiten 
aus sowjetischen Tankwagen In 
polnische die Pneumatik an, wo­
bei sich die Arbeitsproduk­
tivität wesentlich steigerte, der 
Stillstand der Wagen von zwei 
Stunden auf 45 Minuten gekürzt 
wurde. Diese Neueinführung 
übermittelten sie ihren Kollegen 
aus Lwow. Diese vervollkomm­
neten die Anlage, und gegenwär­
tig lädt man einen Vierachser­
tankwagen mit Ammoniak. Ben­
zin oder Petroleum In 30 Minu­
ten aus.

Zur erfolgreichen Realisierung 
des Programms der Zusammen­
arbeit trägt der sozialistische 
Wettbewerb der sowjetischen 
Eisenbahner mit ihren Kollegen 
von den polnischen Stationen 
Medyka und Dorogusk bei, mit 
Ihren tschechischen Zunftgenos­
sen der Stationen Clerna an der 
Theiß und Velke Kapusany, mit 
ihren ungarischen Waffenbrü­
dern aus Sahony und Enereskl. 
mit den rumänischen Kamera­
den von Vlscany und Radaucy. 
Sie tauschen Erfahrungen aus. 
organisieren gegenseitige Kon­
trolle ihrer Verpflichtungen.

...Der angespannte Arbeits­
rhythmus der stählernen Freund- 
scnaftsmaglstralen wird auch 
für keine Minute gestört. Auf 
den Grenzstationen zeigt die 
Verkehrsampel freie Fahrt für 
die Züge Osten—Westen—

Kunstraub-Rekord 
in Italien

ROM. Ober 8 500 Gemälde be­
kannter Meister. Skulpturen. An­
tiquitäten und wertvolle archäolo- 
(Ische Funde sind in Italien allein 

973 geraubt worden. Die Presse 
spricht von einer Zahl, die alle 
üblen Rekorde auf diesem Gebiet 
in den letzten Jahren in den 
Schatten stelle.

Nach Angaben der Hauptver­
waltung (ür den Schutz der Kunst­
werke und antiken Denkmäler 
wurden im vergangenen Jahr rund 
400 aufsehenerregende Kunstraube 
registriert. Dia Täler plündern 
Kirchen, kleine Provinzmuscen und 
Privatsammlungcn, doch oft auch 
bedeutende staatliche Museen.

Da berühmte Gemälde nur 
schwer nbzusetzen sind, gingen die 
Diebe dazu über, große Summen 
für eine Rückgabe zu fordern.

Kissinger wurde bespitzelt
WASHINGTON. Der „Chicago 

Tribüne" zufolge hätten die höch­
sten Kreise des Pentagons den 
Sicherheitsbeauftragten des USA- 
Präsidenten, Kissinger, heimlich 
bespitzeln und seine Gespräche 
während der Verhandlungen in 
Paris über die Herstellung des Frie­
dens In Vietnam 1971 belauschen 
lassen. Diese Bespitzelung soll 
vom Stabschefskomitce veranlaßt 
worden sein. „Mindestens ein Pen­
tagon-Offizier, der in die Kanzlei 
Kissingers im Weißen Haus ab- 
kommandiert worden war, war 
Agent des Stabsehefskomitees und 
wurde deshalb entlassen", schreibt 
die Zeitung. Sic behauptet, die 
Pentagon-Leiter hätten diese 
Operation befohlen, weil sie nicht

Buntes 
Allerlei

A John Conningham In London 
gewann den Titel eines „besten 
Ehemanns des Jahres". Auf die Fra­
ge. wes er mH dem Geld machen 
werde, sagte der Gewinner: „Jetzt 
kenn Ich endlich das Scheldungsver. 
fahren beantragen!" 

wobei mit Verntehtung der uner­
setzlichen Kunstwerke gedroht 
wird.

Pie Museen und die Behörden 
sehen sieh gezwungen, auf die 
Erpressung elnaugonen. So wurde 
ein Toll des berühmten Tripty­
chons von Andrea Mategnas zu­
rückerlangt. das aus der San- 
Zeno-Kirche von Verona geraubt 
«'Orden war Auch Gemälde Tlnt- 
torettos aus dem Meeres-Museum 
Venedig und andere Kunstwer­
ke gingen diesen Weg,

Für automatische Alarmanlagen 
in Museen wurden im vergange­
nen Jahr 159 Millionen Lire be- 
rcitgostcllt. Maßnahmen dieser 
Art reichen jedoch, wie die Presse 
vermerkte, olndcutigerwcise nicht 
aus.

in vollem Umfang „vertrauliche 
Informationen" über den Verlauf 
der Verhandlungen erhalten hät­
ten. Diese Tatsachen seien von 
einer Sondergruppe des Weißen 
Hauses aufgedeckt worden, die sic 
dem „Durchsickern" von Informa­
tionen nachforschte.

Ein Sprecher des Weißen Hauses 
erklärte in diesem Zusammen­
hang. derartige Zcltungsmeldun- 
gen beträfen eine Frage, die in­
direkt mit der nationalen Sicher­
heit verbunden sei, und die Regie­
rung hallo es nicht für wünschens­
wert, sie publik zu machen. 
Möglicherweise würden die Tatsa­
chen ohne Schaden für nationale 
Interessen bekanntgegeben werden.

• Die alte Volkswalsha» „Viele 
Hunde sind des Hasen Tod" erwies 
sich in Marchzipf (BRD) als falsch. 
Drei wertvolle Rassehunde hatten 
einen Hasen aulgespürt, der In re. 
sondern Tempo vor ihnen herlief. 
Dicht vor einem tiefen Steinbruch 
schlug der Hase einen scharfen 
Haken und überstand die Jagd. Die 
Hunde nicht.

4) Den Lehrern einer Schule in 
Graz (Österreich) fiel auf. daß der 
siebenjährige Uwe Mariichker plötz­
lich über verhältnismäßig viel Geld

JAPAN. Die Limitierung des 
Brennstoffs erstreckt sich nun 
auch auf die Polizei. Zwecks Ben. 
zlnelnsparung wurde das Patrouil­
lieren mit Polizeiwagen einge­
schränkt. Man setzte die Polizisten 
„ohne Ansehen der Person" auf 
Fahrräder nm.

Foto. KIODO—TASS

üS-Army- 
Schwarzbrennerei 
ausgehoben

■ MANILA. Die philippinischen 
Behörden haben ein Untergrund­
syndikat ausgehohen, das sich mit 
der Produktion und Vertrieb von 
Alkoholgetränken beschäftigte. In 
dieser US-Army-Schwarzbrcnnerei 
wurden Spirituosen zweifelhafter 
Qualität hergestellt. die jedoch 
als bekannte Auslandsmarken ge­
führt wurden. Die Flaschen trugen 
Stempel, die bescheinigten, daß 
die Getränke zollfrei für das 
Personal der USA-Militärstütz­
punkte cingeführt wurden. Die 
philippinische Polizei darf jedoch 
die USA-Militärangehörigen nicht 
verhaften, wenn sic sich aueh auf 
philippinischem Boden strafbar 
gemacht haben.

verfügte. Als sie der Sache nach­
gingen. stellte sich folgendes her­
aus: Uwe bekam von seiner Mutter 
stets 5 Schilling, wenn er Klavier 
üble. Die Nachbarn gaben ihm je, 
doch 20 Schilling, wenn er nicht 
übte...

4b Auf der Entbindungsstation In 
der polnischen Stadl Tarnow er­
schien ein junges Mädchen und bat 
den diensthabenden Arzt. Ihr für 
ein paar Stunden einen Säugling zu 
leihen. „Ich möchte jemandem einen 
Schreck einjagen", meinte das Fräu­
lein.

Stellung der Intellektuellen 
in Westeuropa

Das internationale Seminar über 
„Die Lage der Intellektuellen im 
kapitalistischen Europa", an dem 
Vertreter der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Bundesrepu­
blik Deutschland. Frankreichs. 
Griechenlands. Italiens. Norwe­
gens, Österreichs, der Schweiz. 
Spaniens und Westberlins teilnah­
men, ist zum Abschluß gekommen. 
In einem einstimmig angenomme­
nen Kommunique wird die Lage 
der Intelligenz in den kapitalisti­
schen Ländern Europas analysiert 
und an die Intellektuellen und das 
Proletariat der Aufruf gerichtet, im 
Kanipf für Ihre Rechte und für den 
Aufbau der sozialistischen Gesell­
schaft geschlossen zu handeln.

Auf dem Seminar wurde festge- 
stellt, daß für die gegenwärtige 
Lage In Westeuropa eine tiefgrei­
fende und ernste Krise charakteri­
stisch Ist, die alle Aspekte des ge­
sellschaftlichen Lebens der kapita­
listischen Länder In Mitleiden­
schaft zieht und sich in hohem Ma­
ße ungünstig auf die Lage der In­
tellektuellen auswirkt.

Die Rede- und Schatfensfreiheit 
sei in jedem der genannten Länder 
stark eingeschränkt. Zu diesem 
Zweck wende man eine reichhalti­
ge Auswahl von Mitteln an. von 
der Verewigung der Arbeitslosig­
keit unter den Intellektuellen bis 
zu direkten Repressalien. Dabei 
würden alle möglichen Unter­

drückungsformen angewandt und 
Verfolgungskampagnen gegen ein­
zelne Vertreter dieser sozialen 
Schicht entfesselt.

Die Vertreter der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien rufen 
zum Kampf für eine demokratische 
Gesellschaftsordnung, für den So­
zialismus auf. Sie bringen ihre 
Solidarität mit dem Kampf der in­
tellektuellen und Studenten in Spa­
nien. Griechenland und Portugal 
zum Ausdruck und fordern, daß 
die brutalen Repressalien in diesen 
Ländern eingestellt und alle poli­
tischen Gefangenen auf freien Fuß 
gesetzt werden.

Auf einer nach Beendigung des 
Seminars abgehaltenen Konferenz 
verurteilten die Seminarteilnehmer 
mit Nachdruck das Erscheinen ei­
nes neuen verleumderischen Wer­
kes von Solshenizyn im Westen. 
Sia verwiesen auf den antisowje­
tischen Charakter dieser Publika­
tion und betonten, daß Solshenizyn 
den Interessen der internationalen 
Reaktion dient.

Der Lärm, der in Westeuropa 
rund um dieses Buch geschlagen 
wird, sei gegen die internationale 
Entspannung, gegen die Erweiterung 
von Kontakten und die Annähe­
rung zwischen Völkern gerichtet, 
erklärte der Sekretär des ZK der 
Schweizerischen Partei der Arbeit. 
Jean Vincent

(TASS)

.Erdöl im Amazonas-Dschungel

In Peru vollzieht sich erfolgreich der Prozeß sozial- 
ökonomischer Wandlungen. Einer der ersten Schritte 
der Regierung, die vom Präsidenten Velasko Alvarado 
geleitet wird, war die Nationalisierung und die Über­
gabe an den Staat der International Petroleum Com- 
pagny, eines der in Peru hausenden F.rdölmonopolo 
der USA. Das war der Anfang der Einschränkung der 
Tätigkeit dar imperialistischen Konzerne und der Rück­
gabe der Naturrcichtümcr dem peruanischen Volk. Mit 
Hille der neugegründeten Vereinigungen „Petroperti", 
„Elektroperu" und „Peskaperu" stellte die Republik 
Peru eine völlige Kontrolle über solche wichtigsten 
Zweige der nationalen Ökonomik wie die Erdölgewin. 
nung, die Energiewirtschaft, die Fischerei her. Diese 
und viele andere nationalen Betriebe sind von ent­
scheidender Bedeutung für die Festigung des staatli. 
chen Sektors in der Wirtschaft.

UNSER BILD: Alles, was sich gegenwärtig Im Ge­
biet der Erdölgewinnung im Amazonas Dschungel be­

endet, ist mit einem sowjetischen Hubschrauber ge­
bracht worden.

Foto: Camera Press—TASS

Mord, Gewalt, Unzucht
gehen um in der Welt 
des Kapitalismus

Kolonialjochs und der patriarcha­
lischen Zustände empofgesehwun- 
een hat. Nach dem Willen der 
Partei Lenins, mit der brüderlichen 
Hilfe aller Sowjetvölker schritt das 
kasachische Volk aus der halbfeu­
dalen Gesellschaftsordnung direkt 
in den Sozialismus, von den dürf­
tigen Nomadenlagern in der Step- 
Ee und durchgängigem Analpha- 

etentum — in das Zeitalter des
Atoms und Kosmos, und das ka­
sachische Wort Baikonur wurde 
zum Symbol irdischer und kosmi­
scher Vorhaben des gesamten So­
wjetvolkes."

Auf dem Territorium unserer 
Republik entstanden Zchntausende 
Industriebetriebe, Kolchose und 
Sowchose, Hunderte moderne 
Städte und Siedlungen. In unserer 
Republik wurden wichtige Bran­
chen der Metallurgie und NE-Me- 
tallurgle. des Maschinenbaus, der 
erdölfördernden und erdölverarbei­
tenden Industrie. Riesenbetriebe 
wie das Karagandaer Hüttenkom­
binat, das Tschimkenter Blei- und 
das Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat, die Bergbau-Hüt­
tenkombinate Sokolowka-Sarbai. 
Balchasch und Dsheskasgan, d'e 
Fleisehkonservenkombinate in Se- 
mipalalinak und Petrnpawlowsk, 
<l.i* Aktjublnsker Werk für Chrom- 
Verbindungen, die Alma-Ataer 
‘■'•hwerqiaschinenb.iutabrik, das 
Pawlodarer Traktorenwerk und 
viel« andere große industriebetfe- 
ke prägen das Industrielle Antlitz 
mserer Republik, Im dritten, ent- 
-heldcnden Planjahr wurden noch 
GO Industriebetriebe in Nutzung

Die ehemals unbewohnten Step
-1. wo man sogar Ksrawansn- 
:de nur selten land, werden von 

•utostraßen, Eiscnbalinmagjstplcn 

und anderen modernen Kommuni­
kationen durchkreuzt. Unikale Ka­
näle und Wasserleitungen erweck­
ten unendlich große Ländereien 
zum Leben und zur Frucht­
barkeit. In einer kurzen Zeil wur­
den unter Leitung der Partei und 
mit Hilfe der Schwestorrepubliken 
25 Millionen Hektar Neu- und 
Brachland erschlossen, dadurch 
vergrößerte sich die Aussaatfläche 
unserer Republik einigemal. In den 
letzten fünfzehn Jahren lieferten 
wir der Heimat durchschnittlich 
etwa 700 Millionen Pud Kasachsta 
ner Getreide. 1972 und 1973 schüt­
teten die Werktätigen der Land­
wirtschaft in die Kornkammer der 
Heimat über 2 Milliarden Pud Ge­
treide. Das ist tatsächlich ein groß­
artiges Geschenk zum 20. Jahrestag 
der Neulanderschließung.

Die Heimat würdigte die helden­
hafte Arbeit der Werktätigen Ka. 
sachslans. Allein 1973 wurde 38 
der Besten der hohe Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit“ ver­
liehen.

Seine gesamten Reichtümer — 
materielle sowie geistige —• stellt 
Sowjetkasachstan gegenwärt g in 
den Dienst der erhabenen Sache 
des kommunistischen Aufbaus. In­
teressant ist der Umstand, daß 
W. |. Lenin die großen potentiellen 
Möglichkeiten Kasachstans voraus­
sah. Im Gespräch mit den Dele­
gierten das VII. Sowjetkongresscs 
sagte er: „Ja. Euer Land Ist re'ch, 
Ihr habt große Möglichkeiten. Das 
Land muß erscblorscn werden und 
zweifelsohne werden wir es er­
schließen." (.Im Feuer der Revo­
lution". Sar-rreiband von Erinne­
rungen Aima Ata, 1057. S '.‘8)

Kasachstan ’-st eme mult'natio- 
nale Sowjetrepublik Auf ihrem 
Territorium leben Vertreter von 

mehr als hundert Nationalitäten 
und Völkerschaften der Sowjetuni­
on. Sie alle arbeiten wie eine einige 
Familie hingebungsvoll aut allen' 
Abschnitten des kulturellen und 
Wirtschaftsaufbaus. In der schöpfe­
rischen Arbeit festigt« und vertiefte 
sich die Leninsche Völkerfreund­
schaft noch mehr. Die Freundschaft 
dqr Völker, zusammengeschweißt 
von den Ideen des wissenschaftli­
chen Sozialismus und in harten 
Prüfungen gestählt, ist die leben­
spendende Kraft der großen Wand­
lungen. Gerade diese Kraft sicherte 
dem kasachischen Volk, den Völ­
kern Mittelasiens, allen Brudervöl­
kern unseres Landes einen niedage­
wesenen Aufschwung In allen 
Sphären der mehrzweigigen Wirt­
schaft fcnd nationalen Kultur.

Bei der Dbcrrelchung des Ordens 
der Völkerfreundschaft an Kasach­
stan schätzte L. I. Breshnew den 
Beitrag unserer Republik zur allge­
meinen Sache des kommunistischen 
Aufbau» hoch ein. Er sagte: Ka­
sachstan von heute „Ist eine Repu­
blik, wo das schöpferische soziali­
stische Leben sprudelt, wo die Men­
schen der Arbeit und Wissenschaft 
die Natur uinwandeln, Wüsten zum 
Leben erwecken, große moderne In­
dustriezentren errichten“, „In <|en 
geschlossenen Reihen der sozialisti­
schen Sowjetrepubliken nimmt Ka­
sachstan einen ansehnlichen, einen 
Ehrenplatz efn“,

In den Jahren des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus, wie 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU und im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die Vorbereitung 
des 50. Gründungstags der UdSSR" 
hervorgahohen wifd, »ntslaml in 
der UdSSR «:ne neue hlstoriscba 
Völkcr.'rm-mwhaii — d,s Sowjet­
volk t» formiwte skh auf der 
Gnr»d'»ve des gnsallschaftlirlieii 
Eigentums an Produktionsmitteln, 

der Einheit des wirtschaftlichen, so­
zialpolitischen und kulturellen Le­
bens, auf der Grundlage der marxi­
stisch-leninistischen Ideologie, der 
Interessen und kommunistischen 
ideale der Arbeiterklasse. Es bilde­
ten sich vortreffliche Charakterzüge 
des Sowjctinenschen heraus: Treue 
der Sache des Kommunismus, so­
zialistischer Patriotismus und In­
ternationalismus, hohe gesellschaft­
lich-politische und Arbeitsaktivilät 
Klassensolidarität mit den Werk- 
tätigen aller Länder, Unversöhn­
lichkeit gegenüber Ausbeutung und 
Unterdrückung. Nationalismus und 
Rassenvorurteilen.
. Ergeben den Ideen dos Kommu­
nismus und der Leninschen Völker­
freundschaft hüten die Werktätigen 
unseres Landes ihren Bruderbund 
wie ihren Augapfel, mit Taten und 
heldenhafter Arbeit stärken sie sei­
ne Kraft und Macht. Die Partei 
wird auch künftighin diesen Bund 
festigen und konsequent Lenins 
Kurs des Aufblühens der sozialisti­
schen Nationen und ihre allmähli­
che Annährung verfolgen. Die Par­
tei wird auch künftighin die Werk- 
tätigen im Geiste des Internationa­
lismus, der Unversöhnlichkeit zu 
Erscheinungen des Nationalismus 
und Chauvinismus, nationaler Be­
schränktheit und Großtuerei, in 
welcher Form sic auch immer er­
scheinen. im Geiste der Achtung al­
ler Nationen und Völkerschaften 
erziehen. Darin liegt das Unter­
pfand neuer Siege auf unserem kei­
nesfalls leichten, aber ruhmreichen, 
vom großen Lenin vorgezcichneten 
Weg zum Kommunismus.

I, GLUSKIN, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschalten, Dozent.

W. DEGAI, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Dieser Tage kaufte ieh mir in 
einem Kiosk in Odessa das 1. No­
vemberheft der „NBT. Und der 
Zufall wollte es. daß in dem einen 
wie dem anderen Blatt Berichte 
gebracht wurden über den Anstieg 
von Verbrecherdelikten in den 
größten Ländern der kapitalisti­
schen Welt.

Das Tatsachenmaterial ist so un­
geheuer, daß es den Leser lange 
verfolgt und quält. Immer wieder 
taucht die Frage aut — Warum? 
Wer ist schuld?

Zuerst einiges zu den Tatsachen. 
Sie sind nicht von Korresponden­
ten der oben genannten Zeitschrift 
und Zeitung gemacht, nein, sie 
kommen aus den Materialien der 
Kriminalpolizei der BRD. von der 
Illustrierten „Quick“ gebracht. Es 
ist eine Sclbstbespiegelung der ka­
pitalistischen Welt.

Im Jahre 1971 wurden in den 
USA 17630 Menschen ermordet, 
42000 Frauen vergewaltigt, 385 910 
Raubüberfälle verübt. Also alle 30 
Minuten ein Mord, alle 13 Minuten 
eine Vergewaltigung, alle 82 Se­
kunden ein Raubüberfall. In der 
Bundesrepublik sieht das Bild so 
aus: 9 Menschen werden täglich 
umgebracht, täglich werden 19 
Frauen vergewaltigt, alle 39 Minu­
ten — Raub und Erpressung, alle 
9 Minuten ein Wohnungseinbruch. 
Die Kriminalstatistik der BRD weist 
2 572 630 Verbrechen auf. Nach An­
gaben der Kriminalpolizei werden 
aber nur etwa 40 Prozent aller 
Verbrechen aufgeklärt. Anders ge­
sagt, werden in dem „Wunder­
land" über 5 Millionen Verbrechen 
begangen, da die nichtaufgeklär­
ten Verbrechen nicht In die Stati­
stik kommen. „Quick" schreibt 
dann „es wird noch schlimmer 
werden". Und dann, ich zitiere: 
„Wer seine Wohnung länger als 
7 Stunden unbewacht läßt, wird 
beraubt; wer nach Einbruch der 
Dunkelheit auf die Straße geht, 
wjrd überfallen; wer eine Bank 
besucht, muß damit rechnen, von 
Gangstern als Geisel genommen 
zu werden.“

Schlußfolgernd malt die „Quick" 
dem Bürger der BRD ein Zukunfts­
bild: „Unser Leben -j bald nur 
noch eine Insel in einem Meer 
von Verbrechen." Alles das wird 
von der Illustrierten dann noch 
mit Bildern geschmückt, um ein 
gutes Geschäft zu machen, ein Ge. 
schilt mit dem Unglück der Men 
teilen. Grauenhaft, kaum glzublich 
— aber wahr!

Eine kleine Gruppe von Atisbeu 
lern wird reicher, ohne daß das 

Elend kleiner wird. Getrieben durch 
Profitlnteresae ist der Bourgeoisie 
jedes Mittel recht: Ausbeutung, 
Steuerhinterziehung, Produktion von 
schädlichen Arzneimitteln z. B. 
Contergan-Tabletten von dem 
Grßnthal-Konzern, Rauschgiftge­
schäfte, an denen Millionen Jugend­
liche elend zugrunde gehen.

Die Illustrierte „Quick" meint, 
daß das Fernsehen einen Teil der 
Schuld trägt. Kann sein, aber wem 
gehört das Fernsehen? Den Mil­
lionären oder dem Staat. Bestimmt 
Ist das Morden und die Gewalt 
nicht nur eine Folge von Fernsehen 
und Schundromanen. Die „Heroik“ 
in Vietnam, in Mosambique, in An­
gola. in Chile begangen, ist 
eine Schule der imperialistischen Ge­
waltpolitik.

Im Präsidium der krlminalogl- 
schcn Gesellschaft der Bundesrepu­
blik Deutschland ist man der Mei­
nung. daß Verbrechen eine unver­
meidliche Konsequenz der „freien 
Welt" sei. wo Jeder machen kann 
„was er will", Na, wenn sie es ver­
stehen...

In der Bundesrepublik kann ein 
Herr Heinrich Thießen Millionen 
Mark für Liebschaften ausgeben. 
Die Gräfin Anita de Zicky-Jhyßen 
verjubelte in Spielhäusern und 
abenteuerlichen Spekulationen — 45 
Millionen Mark. Wessen Geld ist 
da»? Das ist Blut und Schweiß der 
Arbeiter. Diese Art Diebstahl ist 
hier zur moralischen Norm erho­
ben.

Nehmen wir noch einen Fall. 
Spiro Agnew — bis vor kurzem 
Vizepräsident der USA: ein ganz 
gewöhnlicher Krimineller. Ein ame­
rikanisches Gericht verurteilte ihn 
zu drei Jahren Gefängnis auf Be­
währung. und zu Io 000 Dollar 
Geldstrafe. Was hatte er denn 
getan? Er war ein Dieb: Steuerhin- 
terz’ehung, Erpressung und Beste­
chung wurde ihm nachgewiesen. 
Der „Mister Null“ hat aber lange 
die Amerikaner belehrt und gegen 
die „inneren Feinde" getobt.

Laut statistischen Angaben wer­
den in den Vereinigten Staaten 
geschloasene Ehen zu 50 Prozent 
wieder aufgelöst oder fallen einfach 
auseinander. Scheidungsprozess« 
wurden hier zu einem großen Ge­
schäft, und wo es nach Profit 
riecht, da haben die Gesetze nichts 
zu sagen, da ist es auch mit der 
chrlatllchen Moral nicht von weit 
her. Was schreibt die „Quick" da­
zu: „Die Sexwelle, die allgemeine 
Enltabulsierung der Sexualität, 
führt gant allgemein zur schnellen 
und unkomplizierteren Begegnung 

zwischen den Geschlechtern.“ Noch 
ein Aushängeschild der „treten 
Welt". Richtig formuliert heißt die­
se Auffassung so: „Sex bringt 
Geld! Das dabei die jungen Men- 
sehen leiden und letzten Endes zu­
grunde gehen. Ist uns schnuppe".

In der Bundesrepublik hat sich 
die Bevölkerung von 1953 bis 1970 
um 20 Prozent vermehrt. Also dürf­
te auch die Zahl der Verbrechen „ 
um 20 Prozent gestiegen sein.

Nein, sie stieg aber fünfmal ra­
scher — um 100 Prozent!

Vor etwa 150 Jahren schrieb 
Karl Marx im Zusammenhang mit 
der Analyse des vormonopolisti­
schen Kapitalismus: „Es muß doch 
etwas faul sein im Innersten eines 
Gesellschaftssystems, das schien 
Reichtum vermehrt, ohne sein Elend, 
zu verringern und in dem die Ver­
brecher sogar rascher zunehnicn 
als seine Bevölkerungszahl". Was 
Marx vor so vielen Jahren sagte, 
wird heute durch die Wirklichkeit, 
der Bundesrepublik bestätigt.

Recht hat die „Neue Berliner Il­
lustrierte" wenn sie schreibt: „Wer 
eine Gesellschaft verherrlicht, deren 
politischer Alltag gewalttätig ist, 
wer eine Gesellschaft verherrlicht, 
deren wirtschaftlicher Profit-Alltag 
gewalttätig und brutal Ist, darf 
sich nicht überrascht geben, wenn 
dieser Gcwaltalltag auch auf die 
eigene Straße, in die eigene Woh­
nung cindringt."

Zum Schluß möchte ich noch ei­
nen Appell an alle Leser der 
„Freundschaft" richten. Mir scheint, 
daß wir einen unüberschätzbaren 
Reichtum besitzen, den nicht alle 
bisher erkannt haben — das ist 
unsere Moral, unser Wir vor dem 
ich. Gold — Im besten Sinne des 
Wortes — ist unsere Völkerfreund­
schaft. unser Hand in Hand. Un­
ser Kampf für eine gesunde und 
feste Familie, unsere Kinderliebe 
und Sorge um das Kind können 
gar nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Und das müßten auch die 
zahlreichen Leser der „Freund­
schaft", ihre Korrespondenten stär­
ker hcrausstellen. Mit konkreten 
Beispielen könnte man uns allen 
manche frohe Stunde bereiten.

Gegen Manschen aber, die auch 
bei uns noch gegen die sozialisti­
sche Moral verstoßen, sollte man 
noch entschiedener vorgehen upd 
sie an den Schandpfahl bringen, auf 
daß wir schneller von dem schänd­
lichen Erbe der alten Welt loskom- 
men!

J. NEUDORF 
Odessa, 1873
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Humoreske

F rauensta tistik
Die Geschichte, die Ich Ihnen 

hier erzählen will, ereignete 
sich am leUten Sonntag. Meine 
Frau hatte „große Wäsche". Ich 
lag auf dem Sofa und las „Gar- 
cantua und Pantagruel". gerade 

.das Kapitel, wo der nackige 
Gargantua so schön beschrieben 
wird. Da mußte Ich recht la- 
jdicn.

Mein Äuflachen- wirkte auf 
Elsa wie ein Donnerschlag. Sie 
kam aus der Küche in die Stu­
be gerannt und sagte entschie­
den: „Nun reicht*« awer."

Ich erhob den Kopf und 
schaute meine Frau verdattert an. 
Diese aber stand vor mir mit 
einem nassen Bettuch, und Ihr 
Gesicht glühte zornig.

„W...V..WOI is mit dr los?", 
stotterte Ich.

„Delwell Der frougt aach noch!"

Sie holte aus dem Schrank 
ein Heft hervor und streckte es 
mir unter die Nase.

„Do hun Ich alles ufgeschrle- 
we. wie du die Zelt vrtratsche 
tust, wu du mr tm Haushalt c 
blßchc mithelfe kennst."

„Interessant, was du dir aus­
gedacht hast."

„Brauchst's Maul net zu 
vrzlehe. Nachts schloufste wie 
’n Dachs. Ich seh vlcrmol noch 
dr Kinnen.."

„'s Is doch wissenschaftlich 
bewiese, daß aa Mann vun mei­
ner Johr acht Stunde schlote 
muß."

„Denkst wohl, des wär für 
dich allaa geschrlewe? Aach am 
Morgen machst du dr s bequem. 
Ich awer muß ufraame. Kaffee 
koche, die Klnner zur Grlpp

bringe un aach zur Arwelt net 
verspäte..."

„Des tue alle Welbslelt!"
„Ja, wu die Männer, wie du 

aaner bist, nicht e blßchc bei- 
grelfc."

Da ich gerne wissen wollte, 
was da alles In Elsas Statistik 
stände, unterbrach Ich sie:

„Les nor mal welterl Wolle 
mol sehe, wos aus deiner Stati­
stik rauskommt."

..Siehste des doul" Sie fuch­
telte mit dem zu einem Strang 
zusammengedrehten Bettuch vor 
meinem Gesicht. „Des dou Is 
mel Statistik!"

Ich verstand gleich, wieviel 
Uhr es nun geschlagen hatte. Da 
handelte Ich nach dem Prinzip 
„Der Klügste gibt nach”, über­
ließ Elsa mit Ihrer „Stntlstlk" 
die Oberhand, krempelte die 
Ärmel herauf und rannte In die 
Küche an den Waschtrog.

Nach kaum einer Stunde sa­
ßen Ich und meine Elsa auf dem 
Sofa wie zwei Junge Täubchen 
und lachten uns über den nack­
ten Gargantua recht herzlich 
aus.

Woldemar VOGEL

Witziger 
Künsller- 
slift

„Wenn Ich heute nacht diesen Laut­
sprecher einschalle, werden die 
Nachbarn endlich begreifen, was es 
heißt, ununterbrochen Ihr Radio so 
laut spielen zu lassen."

Nikolai KOSTAREW

Nachäfferei
Im Zoo sah ein Mode-Laffe
Irrt Käfig einen Pavian.
Verwundert sprach er: „So ein Affe!
Na, seht Ihn euch mal näher an!
Man merkt die äffische Natur: 
Er ahmt mir nach In der Frisur...'*

Die Laune des Ruhmes
Er hat an Ruhm — wer könnt' es hoffen? — 
die Sänger alle übertroffen.

Dabei singt er an Jedem Ort 
das einzige entlehnte Wort 
„Kikeriki" In einem fort.

Ein Scheinheiliger im Park
Er sah die Birke sich entblättern
Im Winde, der von Norden blies: 
und er begann empört zu wettern: 
„Auch hier Striptease!"

Deutsch von Albert HERDT

„Sind Sie jetzt endlich überzeugt, 
daß das kein Wollkleid Ist! Wolle 
brennt nicht, sie glimmt nur..."

ärztliche Ratschläge

Zu stark beansprucht
Sehr häutig wird von den Eltern 

die Frage gestellt, ob der Lei­
stungssport gesundheitliche Schä. 
den am wachsenden Organismus 
hervorrufen kann. Aus zahlreichen 
wissenschaftlichen und praktischen 
Erfahrungen ist heute bekannt, daß 
ein systematisches körperliches 
Training leistungs- und damit ge­
sundheitsfördernd ist. Beobachtet 
man einmal die vielen Mädchen 
und Jungen, die auf Straßen. Spiel, 
und Sportplätzen nach Herzenslust 
herumtoben oder Sport treiben, 
kommt man kaum auf den Gedan­
ken. daß sie zu stark beansprucht 
sino. Wenn sich nun unsere Kinder 
oder Jugendlichen für den Lei­
stungssport entscheiden, werden 
sie sich eine Disziplin aussuchen, 
die ihnen Freude macht. Ihre Trai. 
ner sind über die neuesten wissen­
schaftlichen Kenntnisse informiert 
und aufgrund ihrer praktischen Er­
fahrungen durchaus in der Lage, 
das Leistungsvermögen der klei­
nen Sportler richtig einzuschätzen. 
Es gibt auch für Kinder und Ju­
gendliche altersentsprechende Bcla- 
stungsnormen.

Doch nicht jedes Kind kann Lei­
stungssport treiben. Bevor es mit 
einem intensiven Training beginnt, 
muß es vom Arzt untersucht wer. 
den

Selbstverständlich kann man den 
kindliciien oder jugendlichen Orga­
nismus nicht mit dem eines Er­
wachsenen vergleichen. Beim wach­
senden O'ganismus müssen eine 
ganze- Reihe von anatomischen und 
Ehysiofogischen Besonderheiten
erücksichtigt werden. So verläuft 

z. B. das Längenwachstum nicht 
gleichmäßig, sondern beträgt im 
ersten Lebensjahr 25 Zentimeter

und nimmt danach von Jahr zu 
Jahr ab. Lediglich zwischen dem 
sechsten und zehnten Lebensjahr 
und zu Beginn der Pubertät wach, 
sen die Kinder etwas mehr als in 
den übrigen Entwicklungsjahren. 
Dieser unterschiedliche Wachs­
tumsverlauf beeinflußt die Lei 
stungsfähigkeit des aktive., uni 
passiven Bewegungssystems, weil 
sich das Muskel-, Knochen, und 
Bindegewebe nicht in jedem Alter 
in gleicher Weise wie das Längen­
wachstum entwickelt. Deshalb darf 
ein Kind oder Jugendlicher in Pha- 
sen großen Längenwachstums nicht 
uneingeschränkt Sport treiben. 
Kinder in diesem Alter sind vege­
tativ labil und erholen sich langsa­
mer als der Erwachsene. Weil eine 
sportliche Übung sie schneller er­
müdet als einen großen Sportler, 
ist zum einen ihre Konzentration 
und zum anderen ihre Belastbarkeit 
geringer. Aber nicht nur dies muß 
der Trainer berücksichtigen, son­
dern die deutlichen Wachstums- 
mcrkmale zwischen dem 12. und 18. 
Lebensjahr. In dieser Entwicklung*. 
Eliase rufen die innersekretorischen 

•rüsen funktionelle Veränderun­
gen an verschiedenen Organsyste­
men hervor. Aus besonderen 
physiologischen Gründen müssen 
Trainer und Sportärzte gerade den 
Trainingsplan der Kinder gut ab. 
stimmen.

Erste Anzeichen einer Überla­
stung lind u. «. Gewichtsabnahme, 
Schlafstörungen, Appetitlosigkeit, 
Übererregbarkeit, frühzeitiges Er­
müden sowie Unlust gegenüber der 
bekannten Lieblingssportart. Dann 
ist es allerdings höchste Zeit, den 
Arzt zu Rate zu ziehen. Nicht im­
mer jedoch drücken diese Sympto­

me aus, daß der Sporttreibende zu 
stark belastet war, Krankheiten, 
Schwierigkeiten in der Schule kön- 
nen ebenso die Ursachen sein.

Die geschilderten Gefahrenmo­
mente dürften also keinesfalls das 
Vorurteil gegen den Leistungssport 
noch bewältigen, vielmehr füllt 
das Wissen um solche Gefahren 
den Eltern, ihr Kind besser zu be­
obachten und zu unterstützen. Der 
positive Einfluß eines regelmäßigen 
Sportes wirkt sich ii. a. auf die 
Persönlichkeitsentwicklung. das 
Herzkreislaufsystem, 'den Bewe­
gungsapparat und auf die Stoff­
wechselprozesse aus.

Die Sportpraxis und die wissen­
schaftlichen Untersuchungen erga­
ben, daß die Leistungsfähigkeit des 
kindlichen und jugendlichen Orga- 
nismus mit systematisch zunehmen­
den Anforderungen steigt. Außer­
dem hat sich gezeigt, daß dem ak­
tiven Sport zugewandte Kinder 
nicht so anfällig gegen Krankhei­
ten sind, wie Kinder, die sich we­
nig bewegen.

Nicht selten besieht auch eine ab­
lehnende Haltung zum Krafttrai­
ning. Obwohl benannt ist, daß bei 
den Ringern und den Leichtathle­
ten das Krafttraining Im Kindes- 
und Jugendalter mit zur allgemein 
athletischen Ausbildung gehört, 
war man viele Jahre der Auffas­
sung, beim Gewichtheben das spe­
zielle Training erst mit dem 14. 
Lebensjahr zu beginnen. Neuere 
Erfahrungen zeigen uns jedoch, daß 
ein sinnvolles Krafttraining kei­
nesfalls für den wachsenden Orga­
nismus schädlich ist. Das heißt, 
cs sollte niemals eine maximale Lei­
stung gefordert, sondern der 
Schwerpunkt auf das Wiederholen

der Übungen mit geringen Ge­
wichten gelegt werden. Darüber 
hinaus wäre es wünschenswert, 
wenn man in Zukunft das Kraft­
training auch beim Schulsport stär­
ker beachtet. Es festigt maßgeblich 
das Muskelgewebe, was wiederum 
einen positiven Einfluß auf die 
Körperhaltung und ihre Schäden 
hat.

Bei einem systematischen und al­
tersentsprechenden Leistungssport 
kann durchaus die körperliche und 
geistige Entwicklung der Kinder 
und Jugendlichen entscheidend ge­
fördert werden. Allerdings ist dazu 
eine ständige kameradschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen Trainern. 
Sportpsychologen und Sportärzten 
unbedingt notwendig. Es darf z. B. 
nicht geschehen, daß von den Kin. 
dem aus einem übertriebenen Ehr­
geiz des Trainers Höchstleistungen 
verlangt werden, die in keinem 
Verhältnis zu dem normalen Lei­
stungsvermögen stehen. Oft dann 
selbst ehrgeizig genug, setzen die 
Kinder alles daran, um Ihre eige­
nen Erfolge ständig zu überbieten.

Damit steht für sie „ihr Sport“ 
im Mitterpunkt allen Geschehens. 
Soweit sollte es nicht kommen, 
denn der Sport soll eine angeneh­
me, sinnvolle Freizeitbeschäftigung 
sein und nicht eine Nachmittag 
füllende Arbeit. Weder die häusli­
chen und schulischen Pflichten 
dürfen vernachlässigt, noch die 
allseitige geistige Betätigung auf­
gegeben werden. Wenn die Eltern 
solche ausschließlich einseitige Ent­
wicklung bemerken, ist cs ratsam, 
diesem Treiben etwas Einhalt zu 
gebieten. Gemeinsam mit Lehrern 
und Trainern müssen sie nach ei­
nem annehmbaren Ausweg suchen.

Es sei nicht unterschätzt, daß 
auch der Ehrgeiz der Eltern oft 
mehr Schaden anrichtet als etwas 
mehr Zurückhaltung. Sie sehen ihr 
Kind bereits auf dem Siegerpodest 
der Olympiade, doch sie können 
versichert sein, daß nicht immer 
der Erste der allgemeine Sieger ist.

W. BRINGMANN

Rekorde und Siege 
in Alma-Ata

SCHLITTSCHUHE. Die Els- 
lauferin Ludmilla Ankudlmowa 
aus Uljanowsk stellte einen neu, 
en Unionsrekord 1m Sprintmehr. 
kamnf auf. Sie gewann 175,855 
Punkte. Im Wettkampf der Ge­
werkschaften In Medeo trug sie 
in allen vier Distanzen den Sieg 
davon. Der vorhergehende Re­
kord betrug 176,110 Punkte und 
gehörte der Moskauerin Wera 
Krasnowa.

Den zweiten und dritten Platz 
bestritten Nina Sapun (Tsche­
ljabinsk) und Galina Suchomllno- 
wa (Moskau). Siegerin im klassL 
sehen Mehrkampf wurde Kaplto- 
llna Tkall aus Leningrad. Sl« 
gewann 189.143 Punkte.

. An den Wettkämpfen nahmen 
die Eisläuferinnen Hollands aus 
dem Sportklub der Stadt Devon- 
ter teil. Sie sind begeistert von 
dem neuen Hochgebirgselssta. 
dlon. Der Trainer Johannes 
Fludgrafen sagte: „Ich war in 
vielen Ländern und kann sagen, 
daß Medco das beste Eisstadion 
von allen Ist, die Ich sah! Hier 
werden am 2. Februar die Euro­
pawettkämpfe unter den Frauen

beginnen. Unsere Sportlerinnen 
verbesserten auf diesem Els Ihre 
persönlichen Erfolge."

Die Auswahlmannschaft der 
Junioren des Landes bereiteten 
sich In Medco auf die erste Welt, 
melsterschaft unter den Jug»n 1- 
llchen im Eislaufsport vor. die 
in Italien am 19.—20. Januar aus 
getragen wird. Im Bestand <!er 
Mannschaft, die nach Italien flog, 
sind der Unionsmeister unter den 
Junioren Jewgeni Konstantinow. 
Juri Babenkow und die Juniorin 
Tatjana Fradlna aus Leningrad, 
Wladimir Lobanow aus Moskau 
und Tatjana Timoschina aus 
Swerdlowsk.

EISHOCKEY. Die Alma-Ataer 
„Dyiiamo' -Mar.nschaft führte das 
fällige Spiel um die Landesmel- 
sterschaft durch. Sie traf sich 
mit der „Kusbass"-Mannschaft 
aus Kemerowo, den Bronzcprcls- 
trägern des Wettkampfes 1m 
vergangenen Jahr. Das Konto er. 
öffnete naoh 28 Minuten der 
Alma-Ataer Labatschow. Tn der 
zweiten Halbzeit glich Krlwow 
es aus. Dann aber schoß der

Es Salden 
e^â® jMEigjsst

In Ust-Kamenogorsk ist das Hockeyspiel sehr popu. 
lär. Mehrere hundert Jugendliche sind in den Hof. und 
Schulmannschaften beschäftigt. In der Kindersport­
schule der Stadt lernen 400 Jungen den Hockeyschlä­
ger führen. Im verflossenen Jahr fanden in Ust-Kame, 
nogorsk die Unidnswettkämpfe „Goldene Scheibe- 
unter den jugendlichen Sportlern statt, wo die Mann, 
schäft „Torpedo“ den dritten Platz errang.

In diesem Jahr werden die Hockeyspieler an den 
Wettkämpfen teiinehmen.

UNSER BILD: 1. Heinrich Berger, Schüler der sie­
benten Klasse der Ust-Kamcnogorskcr Mittelschule Nr. 
15. der schon das dritte Jahr Hockey spielt. 2. Ein 
Treffen der Jugendmannschaft „Torpedo“ mit der 
Mannschaft aus Prokopjewsk um die Unionsmeister­
schaft unter den Junioren.

Fotos: W. Pawlunin

„Dypamo"-Sportler mit einem 
Zeltabstand von zwei Minuten 
drei Tore der Gäste. Mit einem 
Ergebnis 5:2 siegten die Alma- 
Ataer. Jetzt haben sie einen rea­
len Anspruch auf einen Preis im 
Wettkampf. Die Karagandaer „Ll- 
téjschtschik-Mannschaft empßig 
In ihrem Stadion die Archangel­
sker „Wodnik''-Mannschaft und 
siegte mit einer Punktzahl 4.1.

VOLLEYBALL. Tn der Haupt­
stadt begann 1m Sportpalast „50 
Jahre Oktober" das Turnier der 
Alma-Ataer Volleyballmannschaft 
„Doroshnlk", die an der 36. 
Unlonsmelsterschaft unter den 
Männermannschaften der Klasse 
„A" tellnlmmt, nicht ganz er- 
folgrelch. Von den drei Treffen 
besiegten sie nur die Mannschaft 
„Odtll" aus Odessa mit einer 
Punktzahl 3:0 und verspielten 
der Rigaer Mannschaft „Radio­
technik" mit einer Punkzahl 2:3 
und der Leningrader Mannschaft 
„Automobilist" mit 0:3. Die Ri­
gaer und Leningrader sind mit je 
drei Treffern führend.

(KasTAG)

Juri GRATSCHEWSKI

Die Floßsta,uun.ff
2. Fortsetzung

Sie führte sie in ein Arbelts. 
zimmer, an dessen Tür eine Ta­
fel prangte: ..Arbeitsleiter der 
FlößerelßHale Hinterschlummers­
hausen F. A. PEWZOWA." Sie 
räumte die vielen Zettel, die 
„zur Unterschrift" bereltlagen 
und die Pauspapierrollen von 
dem breiten Schreibtisch und 
bewirtete die ausgehungerten 
Jungen als echte Hausfrau mit 
einem reichhaltigen duftenden 
Abendessen eigener Zubereitung.

„Guck mal. Jungs, hier Ist für 
unseren ganzen Verein gekocht 
wordenl“ rief Albert Syssojew, 
der Brigadiergehilfe, begeistert, 
ein verheirateter Mann, dement­
sprechend verwöhnt, der sich 
nicht so leicht wie seine Kolle­
gen mit den ewigen Plackereien 
ihres gemeinsamen Nomadenle­
bens aofand.

„Lassen Sie slch's schmecken, 
wohl bckomm'sl" sagte die Ar- 
beltslelterln mit einem freundIL 
eben Lächeln und war auf ein­
mal gar nicht mehr Jene Ihm 
wohlvertraute Fenja, wlderspen. 
stlg und unverträglich. Jetzt be­
wirtete sic, eine sorgende Hebe 
Frau, ohne Jede Angabe und 
Überheblichkeit.

War es möglich, daß die Zelt, 

die fast ohne Jede Wandlung an 
Ihm vorüber war. diese Frau ver. 
ändert und zurechtgebogen hat­
te? Vielleicht hatte die Zelt beL 
gebracht, sich mit den Mitmen­
schen zu vertragen?

Er für seine Person hatte sich 
schon In Jungen Jahren anderen 
Menschen und beliebigen Ver. 
hältnlssen mühelos angepaßt. 
Grade deswegen hatte sie Ihm 
damals Vorwürfe gemacht: Du 
hast keinen Stolz, war der ewige 
Kehrreim gewesen. Ebendarum 
wären sie beide kein Gespann, 
denn sie wolle sich nicht damit 
zufriedengeben. „was Gott 
schickte". „Nein, Ilja, Ich will 
mich nicht wie du nach der Dek- 
ke strecken. Wenn Ich dich auch 
mag und du mir sehr Heb bist, 
aber nur dich mein Leben lang 
Heber*, das kann ich nicht. Da 
mache ich Heber gleich Schluß, 
als daß ich mir bis an mein Le. 
bensende vorwerfe. Ich hätte 
mich an den falschen Mann ge­
kettet."

So hatte sie damals die Dinge 
gesehen.

Möglich, daß ihre Worte bloß 
albernes Geplapper waren, aber 
es war kränkend, sich so was an. 
hören zu müssen. Man könnte 
meinen, er sei nicht bestrebt, das 
Beste für sie beide berauszu- 

schlagen. Er baute eben keine 
Luftschlösser, sondern arbeitete. 
Und die Arbeit ging Ihm gut 
von der Hand, und dafür heim, 
ste er immer mehr Achtung und 
allgemeinen Respekt ein.

Und wen hatte sie statt seiner 
erwähnt, was für einen Prinz? 
Sah nicht danach aus. daß sie 
den gefunden hätte, von dem sie 
träumte. Offenbar war sie im. 
mer noch allein, sonst würde sie 
mit ihren drejßlg Jahren nicht Ih. 
ren Mädchennamen Pewzowa tra­
gen. Er bemerkte auch keine an­
deren Anzeichen einer Ehe, nicht 
mal einen Ehering.

Nachdem die Männer geges­
sen, Tee getrunken und gemüt­
lich geschmaucht hatten, räumte 
Feodosla Alexandrowna den 
Tisch ab und kommandierte er­
neut:

„Na, und Jetzt In die Heia, ich 
bringe euch in die Häuser zur 
Übernachtung." Fast hätte auch 
er Ihrem Befehl gehorcht und 
langte schon nach dem Regen­
mantel, den er vor dem Herd 
ausgebreitet hatte. Aber er er- 
hielt einen anderen Befehl:

„Und Sie. Ilja Terentjewitsch, 
bleiben hier. Ich habe Ihnen eL 
nen Schafpelz auf dem Ofen zu- 
r echtgelegt."

„Wohl well Ich der Älteste 

bin, was?" scherzte er ohne Je­
den Hintergedanken. In diesem 
Augenblick genoß er schon die 
Möglichkeit, ins feuchte Dunkel 
hinausgehen zu müssen.

„Nicht der Älteste, sondern 
der Brigadier", verbesserte sie 
Ihn, ohne zu lächeln.

Sie legte den bunten Schal 
Uber die gesteppte Ny'.onjacke 
und trat als erste durch die ge­
polsterte Tür ihres Arbeitszim­
mers.

Allein geblieben, zündete er 
sich genußvoll eine Zigarette an 
— die letzte—, und damit seine 
Augen auch eine Beschäftigung 
hatten, langte er nach dem Bü­
cherregal, in dem Akten und 
gedruckte Vorschriften standen. 
Er angelte das ihm bekannte 
Bändchen „Die Flußflößerel" 
heraus. Aber das Bändchen war 
viel dicker als das, welches er 
seinerzeit benutzt hatte, um die 
Fachprüfung abzulegen.

Er war neugierig, was wohl 
die Ursache sei. Und da fiel ein 
kleiner Stapel Blätter heraus, 
die aus einem Notizblock geris­
sen waren. Sie waren sorgfältig 
geknifft.-ober das letzte Blatt 
entfaltete sich, und Kusowkln 
las die ersten Zellen, die In eili­
ger Schrift hingeworfen waren: 
„Liebe Fenetschkal Es tut mir 
sehr leid, aber In Zukunft wer­
den wir uns noch seltener sehen 
können, da Ich zur ständgen Ar­
beit In die Geblctsstadt versetzt 
werde..."

Er wollte nicht neugierig sein 
und legte die Briefe zurück, wo­
bei ihm allerdings die Unter- 
schrlft ins Auge fiel: „Dein Jew. 

genl Nikolajewitsch! (Oder wie 
früher Shenja!)" Der Brief zeig­
te ein Datum des vorigen Jahres.

Kusowkln wollte schon die 
Stiefel ausziehen, als die Polster­
tür kläglich knarrend aufging 
und ein Klndergeslchtchcn hcr- 
einlugte, das auf Frauenart mit 
einem warmen Tuch umhüllt war.

„Wo Ist denn meine Mutti?" 
fragte das Mädchen und sah den 
Unbekannten spitzbübisch an.

Sonderbarerweise fragte er 
nicht, wer Ihre Mutter sei. son­
dern erklärte, als verstünde sich 
das von selbst:

„Sie hat die Brigade wegge­
bracht.“

„Kommt sie hierher zurück?"
„Sie hat nichts davon gesagt." 
„Will trotzdem hier auf sie 

warten."
Das Mädchen pellte sich aus 

dem dicken Schal und knöpfte 
den Kragen der Steppjacke auf, 
die aus dem gleichen tauben­
grauen Nylonstoff genäht war, 
den auch die Arbeltsleiterln 
trug. Dann setzte sie sich behä­
big auf Hausfrauenart zum Ofen.

Die Kleine hatte etwas von 
einem mageren, unlängst flügge 
gewordenen Entlein. Die roten 
Stiefel hoben die Ähnlichkeit 
mit einem glattgcflcderten Ent­
lein noch mehr hervor. Er erin­
nerte sich, daß Fenja als Junges 
Mädchen ebenso Inager gewesen 
war und ebenso glattes Haar ge­
habt hatte. Erst Jetzt war sie da­
hintergekommen. das dunkle 
spärliche Haar aufzubauschen.

Schädliche Nager 
sollen sich seihst ausrotten

Mit einem neuentwickelten Prä­
parat wollerf sowjetische Mikrobio­
logen schädliche Nagetiere sich 
selbst ausrotten lassen. Das Prä­
parat mit der Bezeichnung Bälde- 
rodenzid — es enthält acht Milliar­
den, Bakterien pro Gramm — dient 
zur Behandlung von Getreide, das 
dann ausgelegt wird. Die Nagetie­
re, die davon fressen, übertragen 
die tödliche Infektion auch aul ihre 
Artgenossen.

Wie TASS im Landwirtschafts­
ministerium erfuhr, wurde das auf 

Achtung, Achtung!
Ab 15. Januar strahlt Radio Alma-Ata seine Sendungen 

für die deutsche Bevölkerung in’Kasachstan im ersten 
Sendeprogramm fünfmal wöchentlich zu ein und derselben 

Zeit aus: jeden Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag von 
15 Uhr 10 bis 15 Uhr 40 Minuten und jeden Sonnabend 
von 15 Uhr 10 bis 16 Uhr Alma-Ataer Zeit auf Langwelle 
— 1648 und auf Kurzwellen — 28,49; 50,25; 66,01; 59,58; 
48,54 Meter.

Außerdem werden jeden Freitag, Sonntag und Montag 
von 20 Uhr 30 bis 21 Uhr« 10 Minuten Alma-Ataer Zeit 
auf den Wellen 4,31 und 4.18 Meter musikalische UKW- 
Sendungén ausgestrahlt.

Radio Alma-Ata

Feldern im Nordkaukasus, in der 
Ukraine und Sibirien getestet. 
Zelintausende Hektar seien vor den 
Schädlingen gänzlich geschützt 
worden.

Für Haustiere sei das Präparat 
völlig unschädlich. , Die Industrie 
liefere es in zwei Sorten — eine für 
die Vernichtung kleiner mausähn- 
licher Schädlinge an Stclten, wo 
sie zu bestimmter Jahreszeit mas­
senhaft auftreten, und das andere 
für die Bekämpfung der Nager in 
Gehöften, Speichern und Lagern.
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